
stimmt seien. Über das Anhalten von Schissen, der Maurer Dlendomskt. M s Gewsrkschafts-

1Lchungvr.cht kriegsuprender «tauten anet' Agiration zu den Stadtverordnetemuahlen strafbar 
kenne, aber der Beweis für die Bestimmung der ' " ' ' "  ' ""
Ladung, für eine .feindliche Nation müsse wäh­
rend der Durchsuchung geführt werden. Die 
Regierung' protestiert gegen das Aufbringen 
neutraler Schiff« nur auf den Verdacht hin.
Die Note betont, daß es die Pflicht der krieg­

führenden Mächte fei, den neutralen Handel zu 
beschütz n, und beschuldigt England, die skandi­
navischen Kupferladungen anders zu chchandeln. 
als die amerikanischen. Die amerikanischen 
Ladungen nach Ita lien  würden angehalten 
während die für Skandinavien bestimmten un- 
belästigt blieben. — Der holländische Gesandte 
besuchte das Staatsdepartement und empfing 
dort eine Abschrift der amerikanischen Note an 
England. Der Gesandte sagte, H o l l a n d  habe 
England dasselbe erklärt. Die Vorstellungen 
Hollands erhielten durch die Stellungnahme der 
Vereinigten Staaten mehr Gewicht.

Ausland.
Wien, 29. Dezember. Die zweijährige Toch­

ter des deutschen Botschaftsrates Prinzen W il­
helm zu Stolbcrg-Wernigerode, Gräfin Anna 
zu StolbergM ernigerole, ist heute Vormittag 
nach einer schweren Operation gestorben.

ProvinzialnachrUirten.
E'.audenz, 29. Dezember. (Im  Kriege gefallen) 

isb der Führer der Graudenzer Soztaldem okraüe,

die Hand fest auf die Brust gepreßt, als wolle 
er einen heftigen Schmerz unterdrücken.

2 b  die Wunde in der Brust noch nicht ver­
harscht war? Ob sie noch brannte und ihm 
Weh bereitete?

Thordur kam Eünna entgegen, a ls er sie 
gewahrte. . Den Hut trug er in der Hand, und 
die Sonne spielte mit seinem kurzen., rotgolde- 
ne'n Eelock, daß es. wie.Flammen um lein Haupt 
zuckte. Der aber sonst so ausrecht« Gang war 
müde und gebrochen. Keine Spur von der 
früheren Elastizität, von der nervigen Kraft, 
die ihm eigen.

Ein müder Mann stieg mühsam den kurzen 
Weg zu ihr hinan.

„Verzeihe, Eünna, daß ich voranging. 
Die Luft in der Kirche nahm mir den Atem," 
rief.Thordur ihr schon von weitem zu.

„Ich dachte, es sei dir zp spät geworürn, und 
du wärest heimgegangen."

Thordur atmete ein paarmal tief und 
schwer, dann sagte er, indem er sich wandte unr- 
an Eünnas Seite wieder abwärts schritt, mit 
bewegter Stimme, aber doch voll leiser Scheu:

„Willst du nicht mit mir kommen. Günna? 
Wir wohnen hier ganz nahe. in Frederiksborg."

Und als Eünna mit hastiger Bewegung ab­
wehrte, fügte er unsicher hinzu:

„Du könntest doch mit uns essen. Fenja 
würde sich gewiß freuen und dann — könntest 
du doch auch meinen Jungen sehen."

Eine schnelle Röte kam und ging in 
Eünnas Antlitz.
" „Verzeih', wenn ich dein Anerbieten ab 

lehne, Thordur. Ich bin weit entfernt, dir 
oder deiner Frau irgend etwas nachzutragen, 
aber ich bin nicht ganz sicher, ob es deiner Frau 
angenehm wäre, mir zu begegnen. Du weißt, 
ich war es, die'ihr damals den Eintritt in Leu 
Selfoßhof wehren wollte, weil ich fürchtete, die 
Mutter zu erschrecken. Das vergißt keine Frau 
wie Fenja Maven."

„Wie wenig kennst du sie," entrang es sich 
bitter Thordur» Lippen. „Ich wünsche oft,

und verzog darau f nach Brom berg, die P a r te i ­
leitung aber hier in den Händen üehaltend.

Eraudrnz, 30. Dezember. (E in  R echtsanw alt 
a ls  H ilfskraft beim M agistrat.) Nachdem S tadr- 
bau ra t Dr. K orn a ls  O berleu tnant eingezogen, 
S ta d tra t W inkler zur militärischen Dienstleistung 
einberufen ist und der M agifttatsassessor Schreck 
a ls  Offizier im Felde steht, ist nun auch der zweite 
Bürgerm eister E erloff nach dem westlichen K riegs­
schauplätze einberufen. Vom G ouvernement ist der 
S tad tverw altung  E raudsnz ein R echtsanw alt 
M üller a ls  H ilfskrafi gestellt.

K re is  Deutsch Krone, 30. Dezember. (V er­
haftung wegen M ordverdachts.) I n  Bruchmühl 
bei Zippnow ist der Besitzer des G utes Hohnstedt 
seit einigen Tagen verschwunden. Unter dem V er­
dacht des M ordes wurde der Inspektor W illi West- 
phal verhaftet. Derselbe soll sich einen anderen 
Namen und auch den Doktortitel zugelegt haben.

Neu,dich, 30. Dezember. (D as Gesuch des M a­
gistrats) um Entlassung des Bürgerm eisters 
Krömer aus dem Frontdienst des Heeres in sein 
hiesiges A m t ist abschlägig beschieden worden.

E lbing, 80. Dezember. (Doppelselbstmord.) 
Der erst am W cihnachts-Heiligabend kriegs- 
gerrau.e 27jährige G efreite d. R . Ernst V alen tin  
vom 151. Znfantcrie-R eg.m ent und seine 19 Ja h re  
alte Ehefrau haben ihrem Leben durch Erschießen 
ein Ende bereitet. V alen tin  lag im L azarett P o l- 
,in  und kam nach E lbing, um sich trauen  zu lassen. 
Da er sich wieder zum T ruppente il melden sollte, 
so schreibt seine F rau  in einem B riefe, der vo .ge  
funden wurde, sind sie freiw illig in den Tod ge 
gangen. Die F rau  hat ihren M ann durch einen 
Schuß in die rechte Schläfe und sich dann durch 
einen Schuß in den M und getötet. M an fand das 
junge E hepaar eng umschlungen. E s  soll seinem 
Wunsche enLsprochsnd in einem gemeinsamen S arge  
beerdigt werden.

Danzig, 29. Dezember. (D er Silvesterabend) 
rn Danzig w ird unter dem ELndnnE des Arie; 
rn diesem Ja h re  nicht den sonst üblichen Tru' 
aufwe-sen. Nach der „Danz. Z tg .' dürfen die 
Lokale» soweit sie zum Bereich der K om m andantur 
Danzig gehören, b is 1 Uhr nachts geöffnet bleiben, 
entsprechend den jetzt inkraft befindlichen Vor-

Deutsches Reich.
SO Dezember 1 >4.

— Don den Höfen. Herzogin Viktoria 
Adelheid von Sachsen-Koburg und Gotha, dir 
Gemahlin des regierenden Herzogs Karl Eduard, 
vollendet am Donnerstag den 31. Dezember 
ihr 29. Lebensjahr. S ie  ist die älteste der 
fünf Töchter des Herzogs Friedrich F e rd in an d
zu Schleswigholstein Glücksburg. durch ihre U s «  A A a r  ^rg umschlungen. 
Mutter eine Nichte der deutschen Kaiserin' °
Auguste Viktoria und eine Schwester der P rin ­
zessin August Wilhelm von Preußen. Aus ihrer 
Ehe stammen vier Kinder, deren ältestes der 
gegenwärtig achtjährige Erbprinz Johann
Leopold ist.

— D ie Jah reskon ferenz  der preußischen 
Obcrpräsidenten, die sonst stets Anfang Januar 
tm Ministerium des Innern zu Berlin zur 
Geratung von Verwaltungsangelegenheiten 
stattfand, fällt diesmal gänzlich aus.

— Der Bürgermeister a. D. August Wolfs, 
n a tio n a M b e ra le r  Landtagsabgeordneter für den 
8. W iesb ad en er Wahlkreis (Wiesbaven-Land- 
Höchst), ist nach langer Krankheit im vollendeten 
70. Lebensjahre, Montag Abend in  Biebrich
gestorben.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Anordnung des Landwirtschastsministers betr.
V erb o t des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Karlsruhr, 30. Dezember. Im  Alter von 
77 Jahren ist hier heute der Wirkliche Geheime 
Rat v  Helbing, Prästtent des evangelischen 
Oberkirchenrats, an den Folgen eines Schlag­
anfalles gestorben.

schriften des Herrn K om m andanten. Besondere 
Vorschriften für den Silvesterabend sollen nicht 
erlassen werden.

Allenstein, 27. Dezember. (25 Jah r«  S tad t, 
verordneeerj ist am 1. J a n u a r  1815 Sradtverord, 
netenvorsteher K art Roensch. Am 1. J a n u a r  1890 
würd« er Stadtverordneten, und am 22. J u n i  1895 
wurde er zum Stadtverordnetcnvorsteher gewählt, 
ein Amt, de>; er seit 20 Jah ren  ununterbrochen 
bekleidet. M .t ihm ist R entier A nton Schabcam 
seit dem 1. J a n u a r  1890 ununterbrochen S ta d t­
verordneter.

A us Ostpreußen, 30. Dezember. (Die V or­
arbeiten  für die E rstattung von Kriegsschäden) 
sind nach den Beschlüssen der Kriegshilsstommission 
für Ostpreußen soweit gefördert, daß sämtliche 
Landräte, die den Vorsitz in den krciswerse gebil­
deten Kriegshitfsausschüisen führen, m it der A us 
zahlung von sog. Vorentschädigungen begonnen 
haben. Auch fällige S teuern  und Hypotheken- 
zinsen werden b .s  auf w eiteres von den K riegs
hilfsausschLssen gezahlt, 
an trage kommen einheitli

ür alle Entschädigungs- 
"o rm u la re  inbetracht.. .. . )e 6«

Die Beteiligren haben sich diese von der Gemeinde- 
behörde zu besorgen, auszufüllen und dem zustän­
digen L andrat einzureichen. Besondere Kom­
missionen prüfen die Ansprüche und besichtigen ge- 
gcgebenenfalls an O rt und S  «lle den Umsang des 
Schadens. Alles w eitere veranlassen nach Anwei 
sung der R egierung die L andräte, die m it boson 
deren Instruktionen ausgestattet sind.

Znsterburg, 29. Dezember. (E in  Geschenk von 
Ferkeln für B edürftige) Der landwirtschaftliche 
Verein in Bünde in Westfalen hat dem hisst 
königlichen L an d ra tsam t zur V erteilung an  ! 
dürftige 340 Stück Ferkel überwiesen, die zur un ­
entgeltlichen V erteilung abgegeben weiden sollen,

sobald sie sich von dem langen Transport erholt
haben.

M em rl, 29. Dezember. (E ine Enttäuschung) 
erlebte der Leiter des hiesigen S kad ttheate is, 
D irektor K urth. Der M agistrat hatte  beschlossen, 
ihn dafür, daß in diesem J a h re  keine A ufführungen 
stattfinden, m it einer Unterstützung von 1000. M ark 

i entschädigen. D ie S tad tverordneten  haben den 
n trag  jedoch abgelehnt.

Bromborg, 31. Dezember. (Polizeiinspektor 
B äthe) von hier, der a ls  K ap itün leu tnan t zur See 
Führer einer M atrosenkompagnie ist, ist in der 
Nacht zum 16. d. M ts . bei einem S tu rm an g riff vor 
N ieuport schwer verw undet worden.

Nawitsch, 29. Dezember. (E in  tödlicher U nfall) 
ereignete sich bei dem Förster Dechnik in Fürsten­
felde bei Punitz. D., welcher vom M ili tä r  auf 
einige Tage beurlaub t worden w ar, hing sein ge­
sichertes Jagdgew ehr an der W and auf. Auf noch 
nicht aufgeklärte Weise bekam die geladene W affe 
sein 7 J a h re  a lte r  Sohn M ario n  in die Hände 
und spielte dam it auf dem Hofe. In d e s  sprang der 
V etter des K naben hinzu, dem er die W affe ent­
reißen wollte. Hierbei entlud sich das Gewehr, 
und der Schuß tra f  den Knaben in den Kopf, der 
entseelt zu Boden sank.

W a n d -  u nd N o t i z k a l e n d e r  f ür  1 9 1 5 .
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

ein W and- und Notizkalender sür 1915 in den für 
die festen Bezieher bestimmten Exemplaren beige 
fügt. D ie Beifügung des K alenders in der Weih, 
ncchtsnummer» wie in früheren Jah ren , w ar leider 
d iesm al nicht zu ermöglichen.

sie wäre weniger leichtfertig im Vergessen, 
ich wünschte oft, sie hätte deinen Stolz und 
lein« Energie. Fcnja hat wiederholt ge­
fragt, a ls  wir von. deiner Anwesenheit in 
Christiania hörten, warum du nicht zu uns 
kämest."

Ein halb schmerzliches, halb spöttisches! 
Lächeln kräuselte Eünnas Lippen.

„Das war doch nicht schwer zu erraten, 
das mußte so sein, Thordur. und darum 
wollen wir auch nicht weiter darüber re.cn. 
Deinen kleinen Björn hätte ich ja gern einmal 
gesehen. Aber es ist besser, wir nehmen erst 
einen Verkehr garnicht auf, der doch für uns 
alle nur Peinlichkeiten im Gefolge hat. Be­
gegnen wir uns zufällig auf der Straße 
oder in Gesellschaft, so wird es mir immer eine 
Freud« sein, von dir zu hören, wie es dir er­
geht. Aber über die Vergangenheit möchte ich 
nicht mehr sprechen, Thordur, und das würde 
doch nicht ausbleiben."

Der feuerrote Streifen, das Zeichen höchster 
Erregung bei Thordur, das sie schon aus 
Jugendtagen kannte, lief wie eine Flamme 
über seine Stirn. Seine Hände zitterten, 
die Brust hob sich in schweren Atcmstößen, uno 
nur mit mühsam unterdrücktem Zorn rang es 
sich aus seinem Munde:

„Du kannst also weder vergeben noch ver­
gessen? Du siehst nur wie die Dutzendmenschen 
auf die Tat, nicht wie man zu ihr kam. und doch 
ersehnte ich in letzter Zeit nichts so heiß, als 
dich, Eünna, wiederzusehrn. Immer habe ich 
auf dich gewartet, weil ich meinte, du müßtest 
kommen, seit ich von deiner Anwesenheit in 
Christiania wußte. Und als du nicht kamst, da 
habe ich wohl ein dutzendmal vor deinem Hauke 
g;stands.i, u :-  der Dieb in der Nicht, ohne den 
Mut zu finden, bei dir einzutreten, damit du 
mir von der Heimat rÄen solltest und von den 
letzten Stunden der Mutter.

(Fortsetzung folgt.)

Lok,U ttnchrich in».
Thorn, 31. Dezember 1914.

— ( S t i l l e r  E i n z u g  d e s  n e u e n  
J a h r e s . )  Der ernsten Z eit entsprechend, w ird 
d iesm al Silvester ohne den üblichen T am tam  ge­
feiert worden. W .e in anderen S täd ten , ist auch 
in T horn der Verkehr in der NeujahrsnachL ein­
geschränkt worden, und zwar w ird in unserer, feind­
lichen Angriffen besonders ausgesetzten Grenzfcste 
schon um 10 Uhr Feierabend geboten werden. Auch 
Silvester w ird iir diesem J a h re  ein F am ilien ­
fest sein.

— ( A u f d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: M ajo r und B a ta illo n s­
kommandeur im Infan terie-R eg im en t N r. 14 
(Brom berg) F re iherr v o n  K i t t l i t z ,  N it -er des 
Eisernen Kreuzes 2 und 1. Klasse; O berleu tnan t 
zum -See Heinrich v o n  S e y d l i t z - K u r z b a c h »  
Sohn des früheren K om m andanten von Danzig.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausgezeichnet: 
O berstleutnant Huebner aus ZoppoL, der m it dein 
Eisernen Kreuz zweiter Klaffe schon nach den ersten 
Kämpfen im Osten dekoriert worden w ar; M ajo r 
W aldeyer, Kommandeur des F eldartillerie-R eg ts. 
Nr. 86, und M ajo r Voettcher vom Jn f.-R eg t. 49 
in Griefen. — D as Eiserne Kreuz zweiter Klaffe 
haben erhalten: G eneralm ajor M ittelstaedt, Kom­
mandeur der Landwehr-Inspektion Jnsterburg, 
frühes Kommandeur des Jn f.-R eg ts. 21; L eutnant 
d R . M eißner im Jnf.-R eg t. 61; O berlehrer am 
Realgym nasium zu S t. Jo h an n , Offiz erstellvcr- 
treter Jo h an n  Vehrend-Danzig (Jn f . R egt. 21); 
SaniLäts-Vizefeldwebel im L azarett 1 Schwär) 
vom S ta b  des Ul.-Negts. 4; S an itä tssm gean t 
Syben (Ul. 4); K riegsfreiw illiger E in jäh riger 
G efreiter Richard Keller, Sohn des Obcrstabs- und 
R egim entsarztes Keller im Ul.-Regt. 4; Vize­
wachtmeister, Obersahnenschmi-ed im Ul.-Regt. 4 
A. Wrosch; Feldw ebelleutnant R obert Marschke, 
Schwiegersohn des Oberbahnaffistenten a. D. 
Reschke in Mocker; Besitzer R obert Lüdke aus 
Prcchlau (P ion . 17); O berleu tnant A lfred Weitz- 
ermel. Sohn des RittsrauLsbelsitzers, Okonom iera.s 
Weitzermel auf Schloffau, K reis S tra sb u rg ; 
K reisarzt Dr. H ans Pusch, Vorsteher des königl. 
M edizinal-Untersuchungsamtes in Danzig, jetzt 
D ivisionsstabsarzt auf dem östlichen Kriegsschau­
plätze; sowie sein B ruder. L eu tnan t d. R . Felix  
Pusch au s D anzig; der erst vor kurzem zum O ffi­
zier beförderte L eutnan t Erm'st F reiherr SenfsL von 
Pilsach (5. E arde-N egt. z. F .), Sohn des L andes­
hauptm anns der P rovinz Wcstpreußen F rc iherrn  
SenfsL von Pilsach in Danzig, dessen ä lte re r öohn 
Heinrich a ls  L eutnant im gleichen Regim ent schon 
vor mehreren Wochen dieselbe Auszeichnung er-

herrn , der das Christfest m it den Kam eraden im 
Felde gefeiert hat. Nach Gesang des Liedes 
„S tille  Nacht" h ie lt Herr P fa r re r  B eckh  su rrn  
eine Ansprache an die K inder, in der er ausführte, 
daß diese zwar den irdischen B arer verloren, dieser 
ihnen abe>r ersetzt werde, neben gütigen M ck 
menschen, durch den V ater im Himmel, zu dem- sie 
ich in jeder Not im Gebet wenden sollen, auch für 

die Gnade dankend daß der Feind unsere S tad t 
bisher verschont hat. An die eindrucksvolle Rede 
chlotz sich der Gesang des zweiten Weihnachts- 
lisdes „O du fröhliche", w orauf die HjähriAe 
C harlo tte  Leitzner m it gutem V ortrüg ein 
patriotisches Gedicht sprach. D ie Bescherung be­
stand in nützlichen Sachen und großen bunten 
Tüten, die von einigen M itgliedern  des V ereins 
noch besonders gespendet waren.

— ( N i e d e r s c h l a g u n g  v o n  O r d n u n g s ­
s t r a f e n  a u s  A n l a ß  d e s  K r i e g e s ^  Nach 
dem Beis,viel anderer Reichs- und S taatsbehörden  
hat jetzt kas ReichspostamL verfügt, daß die nach 
Ausbmch des K rieges verhängten O rdnungs­
strafen und Geldbußen für Pflichtwidrigkeiten, die 
vor dem 1. August begangen sind, aufgehoben w er­
den. Sow eit die S tra fe  oder Buße noch nicht ver­
hängt worden ist, soll die Bestrafung unterbleiben.

— ( T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich der Schlofferlehrling 
Ludwig I .  aus Thorn wegen U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  zu verantw orten . E in  V ierte ljah r 
vor seiner Freisprechung hatte er sich m it seinem 
Lehrher-rn entzweit und w ar abgegangen. Um eine 
lohnende S te llung  zu erhalten, veränderte er das 
ihm ausgestellte Zeugnis dahin, daß ev sich a ls  
Geselle bezeichnete. Dementsprechend verfälschte er 
seine Q uittungskarte . D ie S tra f ta t  fiel unter 
einen milden P arag raphen , da die Fälschung 
lediglich zum Zwecks oesseren Fortkommens began­
gen w ar. D as U rteil lautete auf 30 M ark G eld­
strafe, ev. 6 Tage Haft. — Die S itten d irn e  L. hatte 
ein öffentliches Tanzlokal besucht, w as den un ter 
S ittenkontrolle Stehenden verboten ist. S ie  
wurde wegen Ü b e r t r e t u n g  zu 3 Tagen H aft 
veru rte ilt.

—- ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  w urden ein Portem onnaie 
m it kleinem I n h a l t  und eine Halskette.

— ( D i e  F e r i e n  Or d n u n g  f ü r  d a s  
S c h u l j a h r  1915) ist vom westpreußischen P ro - 
vinzial-Schulkollegium wie folgt festgeietzr: Oster- 
ferien 14 Tage, von Mittwoch den 31. M ärz bis 
D onnerstag  den 15. A pril; P fingstferien 7 Tage, 
von D onnerstag  den 20. M ai m ittags b is F re itag  
den 28. M a i; Som m erserien 33 Tage, von F re itag  
den 2. J u l i  m ittags b is D onnerstag  den 5. August; 
Herbstferien 14 Tage. von Mittwoch den 30. S ep ­
tember m ittags b is D onnerstag  den 14. Oktober; 
We hnachtsfovien 12 Tage, von Mittwoch den 
22. Dezember b is D ienstag  den 4. J a n u a r  1916.

— ( E r s t e  E r f o l g e  d e s  M i e t e i n i -  
g u n g s a m t e s . )  D as neu eingerichtete städtische 
M ietein igungsam t hielt gestern Nachmittag unter 
Vorsitz des H errn B ürgerm eisters Stachowitz seine 
erste Sitzung ab. Z ur V erhandlung kamen fünf 
Fälle, die sämtlich, dank der V erm itte lung  des 
Amtes, zur E inigung führten.

— ( L a n d w e h r  v e r e i n  T h o r n . )  Am 
Mittwoch Abend 8 Uhr fand im T ivoli dre W eih­
nachtsfeier statt, bei der 14 K indern, W aisen und 
Halbwaisen, eine Bescherung zuteil wurde. Der 
stellvcrtr. Vorsitzer. Herr Polizeiinspekror Z e l z ,  
hielt eine längere Ansprache, in der er die Erschie­
nenen. insbesondere Herrn Garmisonpfarrer Beck­
herrn und G attin , begrüßte. Trotz der schweren 
Zeit hätten die Kam eraden warm en Herzens auch 
in diesem K r.egsjahre den Verwaisten den Christ­
baum angezündet, ohne anderen Dank zu begehren, 
a ls  daß die K inder einst so fest w ie die V ater zu 
Kaiser und Reich stehen werden. Redner gedachte 
sodann der K am eraden, die W eihnachten im Felde, 
v elleichr in Kampf und S tre it ,  verleben, und 
schloß m it einem H urra! auf den obersten K riegs-

Neueste Nachrichten.
Armeebefehl des K aisers Franz Joseph.

W i e n ,  31. Dezember. Der Kaiser hat 
einen Armee- und Flottenbefehl erlassen, in  
dem es « . a. heißt, daß der Ausblick in  das 
neue K riegsjahr die erhebende Zuversicht 
biete, daß Österreich-Ungarn zu Lande und 
zur S ee  auch die schwersten Proben m it 
Ehren bestehen werde zum W ohls des V ater­
landes, und in  dem der Kaiser zum Schluß 
in  Dankbarkeit der Gefallenen gedenkt und 
den Truppen die wärmste Anerkennung ans- 
spricht.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  31. Dezember. Amtlich wird  

von gestern Abend 11 Uhr m itgeteilt, daß 
kein wesentliches E reign is außer einem  Rr- 
Lilleriekampfe im Gebiete von A rras und aus 
den M aashöhen und einigen Fortschritten 
in der Champagne, die ziemlich bemerkens­
w ert sein sollen, zu berichten ist. D a s  schlecht« 
W etter hat auf dem größten T e il der Front 
fortgedauert.

Kriegsgefangene in  England.
L o n d o n ,  31. Dezember. Vorgestern 

ist in  Liverpool der Dam pfer „Appam" m it 
ungefähr 350 Kriegsgefangenen au s Togo  
und von der westasrikanischen K üste-ange­
kommen. I n  P lym outh  sind bisher mehr 
a ls  600 deutsche, österreichisch-ungarische und 
türkische Gefangene angelangt.

Vom  englischen K onzentrationslager.
L o n d o n ,  31. Dezember. A u s dem B e­

richt des Botschafters der V ereinigten  
S ta a ten  über seinen Besuch in  dem Konzen­
trationslager auf der In s e l  M an  geht her­
vor» daß die Einrichtungen des Lagers im 
großen und ganzen gut sind, daß der Aufruhr 
aber infolge der Lieferung schlechter K ar­
toffeln entstanden sei.

B e r l i n ,  31 . D ezem ber. (Amtlicher GetreidebeUcht/ 
Am  B erlin er Getreinderrrarkt stationierte heute d as Geschäj; 
jowoh! an der F tü o . w ie an der M ittastsbörse vollständig  
D ie Kanslnst der M ühlen  tonnte, da A ngebot noch immer 
fehlt, nicht desliedigt w erden Ab S ta t io n  wurde dagegen  
w ie an den B orlagen , mehrfach gehandelt. M ehlpreise könn« 
ten sich gut behaupten. —  W eizenm ehl 3 8 ,7 5 — 41.75 M ark  
ruhig. N oggen m eh l 3 1 ,6 9 —32,75 M ark, fester. —  W etter:  
schon und kalt.

B e r l i n ,  3 i .  D ecem ber. (Butterbekichj von M üller L 
B raun. B erlin . Lolhringerstraße 43.) D ie  P reise wurden  
heute um 7 M ark auf iü ö  M t . erm äßigt. Weichen Einfluß  
diese E rm äßigung aus das Geschäft ausüben w ird, muß z »  
nächst abgew artet werden.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
vom  31. D ezem ber früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 2 G rad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  W est.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mw

A om  3 0 . m orgens b is 3 1 . m orgens höchste T em peraU m  
-1- 3 G rad C elsius, niedrigste —  0  G rad C elsius.

M j s k r j l i i n d k  d e r  W k i c h j k l ,  K r , i h r  » i i d  U r i
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  B s a e l

der Tag! m Tag O1
Weichsel Thor,»...................... 31. j^>2 "Zol  ̂ r A

Zawlchost . . . .
Warschau . . . . _
Chwatowlcö . . . _
ZakroczlM . . . . — — — ^ —

Acah« bei Brvmberg I I —- —

Netze bei Ezarnikal, . . . . — - - —

Am Nsujahrstage wird „Die 
Presse" nicht gedruckt. Die A us. 

gäbe der nächsten Nummer erfolgt «m Sonn­
abend, abends.



Den Heldentod fü r das Vaterland erlitt bei den 
Kämpfen in  Russisch-Polen

Herr Referendar

Unteroffizier d. Res. des Jnf.-Regts. Nr. 21.
W ir werden dem tüchtigen und liebenswürdigen 

Berufsgenossen ein ehrendes Andenken bewahren.

Thorn den 29. Dezember 1914.

Der Präsident, die Direktoren und Mitglieder 
des Land- und Amtsgerichts.

Der Erste StaatsamvalL und die Mitglieder 
der königl. Staatsanwaltschaft.

Die Rechtsamvälte bei dem Land- und Amts­
gericht.

Heute früh 4Vr Uhr verschied sanft nach längerem 
Leiden mein guter M ann,

der königl. Eisenbahn-Betriebssekretär a. D.

8eLtM
im 66. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller H inter­
bliebenen:

Thorn den 30. Dezember 1914

2maUo SvttLN, A  l-oni-M.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 2. 

Januar 191S, nachmittags 2V- Uhr, vom Trauerhause, 
Strobandstraße 17, aus statt.

N a c h r u f .

Am  28. d. M ts . verschied in K iel unser Ehren- 
obermeister,

N  Kiisln 8c!>Mel
im 85. Lebensjahre.

W ir  verlieren in dein Entschlafenen einen treuen 
und eifrigen Förderer des Handwerks, der m it R at und 
T a t jederzeit die Interessen des Bäckergewerbes ver­
treten hat.

Sein Andenken w ird  uns unvergeßlich bleiben. 
Thorn den 31. Dezember 1914.

Bäcker-Innung Thorn.

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das Aus­
mahlen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist zur Her 
stellung von Roggenmehl der Roggen m i n d e s t e r  
Hundert durchzuwählen. Z u r Herstellung von W e 
Weizen m i n d e s t e n s  bis zu 75 vom Hundert 
jedoch ist fü r Preußen die Herstellung eines Weizen 
bis zu 30 Prozent gestattet. D ie  Herstellung vo 
zugsmehlen ist verboten. D ie  Bestimmungen gelten! 
len und sind daher' auch von den Kunden-, Loh 
mühlen genau zu beobachten. Dem Verlangen 
nach Herstellung anderer Mehle darf nicht entspr,
, .Zuwiderhandlungen sind strafbar.

B e rlin  9 den 10. Dezember 1914.
Der Minister

sirr HmrSe! und Gewerbe.
I n  Vertretung.

v r -

V 

K

Ähre Verlobung zeigen an:
A f i r Z M o  ü t z M iW

G r. Krebs, 
bei Marienwerder

29. Dezember 1914.

Wachtmeister im M.-Regt. N r. 4, B  
zurzeit im Feld- E

Meinen werten Geschäftsfreunden entbiete zum Jahres­
wechsel die

herzlichsten MiiÄrvSnsche.
M ,

Spedition und Möbeltransport.

^  Meine» werten Kunden, lieben ^  
^  Freunden und Bekannten zum 
^  Jahreswechsel die

:  M ü M M M k. r
HV. O S K rS H H S lL , ^

d  Schuhmachermeifter, Gerechrestr. 27. ^

^  Ih re r  werten Kundschaft, allen ^  
^  lieben Freunden und Bekannten ^  
I  wünschen ^

tkiü Mucks «tüls Kühlt 
Z ü. Mimer ükk Zlüii, t
^  Aatharmenstraße 4. ^

^  Meinen werten Gästen von A  
^  Leibirjch. Thorn und Uin'gegeud H. 
^  wünschen ein srohes. «H!« «  M . !
H LL. M «i tzMLir'Ät und Kinder. ^

^  Wünsche meinen Bekannten viel ^  
<  Glück zum »

t  rreiren Jahr. t  
t  Otto Msj, IMklkmO. t

r Merievereill Fvrlilna.r
^  Freunden trud Bekannten wünscht ^  
^  gesundes, zufriedenes ^

t  nenes Jahr t
^  E v r r k Q i ' .  ^

r  kill slühls Ilkilts Kühl r
^  wünscht seinen werten Kunden, ^  
^  Freunden und Bekannten

t 8. - LlhmitSmßr. t

^  Allen Bekannten und Geschchts- ^  
^  freunden, die in und außer dem ^  

Felde stehen, wünsch - ich ein glück- ^  
^  tiches

Z neues J a h r. Z
I  ^  L .  r » » i , i .  I

^  Allen werten Freunden und ^  
^  Gästen wünsche ein sröhlicties,j » » M. -
z RLÄatL, Lkihjlsih. t

I  Ih ren  werten Gästen, Freunden I  
^  und Bekannten ein

z  j r o h L Z  K L K e s  8 s h r  z
^  wünschen >H.

?  6 .  Z l l r u e i m  8 kh  F r in i .  8

I  Den geehrten Gästen von Thorn I  
^  und Umgegend wünschen ein frohes. ^

z rrsues Jahr. - z
^  MillRiNKl NvrsvnSLv u Frau ^
^  Restaurateur, z. At. Utffz. d. 1. B> 
^  Landst.°Komp. Jn f. Rgts. 21. ^

?  Meiner jehr »eehrien Ku»d>chatt, *  
L  meinen lieben Freunden und Be- ?  

kannten wünsche ein glückliches A  
von G o tt gesegnetes neues J a h r  H> 

^  B o iir re lL v H v rs lL i,
^  Stellmachermeiuer. z .Z t. im Felde 
^  bei der S. Komp. Landw.-Zuft.- ^  
^  Rgts N r. 5, Osten. <A>

^  Ein frohes und gesundes A

z neues Jah r z
I  wünscht seinen Kunden und ^
^  Freunden A

^  U»'. SLrZLrrs. Thorn-Mocker. ^

^  Seiner werten Sundschaft, Kot- ^  
^  legen. Verwandten u: d Bekannten ^

z ein frohes Uenjahr;
^  wünscht H,
^  V k t tL  t ,  F r ise u r. A
^  Thorn-Mocker. Lindenstr. 77. A

^  <K
^  Den geehrten Kunden, Freun- ^  
^  den und Bekannten wünscht ein §

r  seM es mim ASr §
^  8 .  LiLklsm su», Schuhrnachermstr. ^

^  Meiner wehrten Kundschaft

* die besten Wunsche zum I  
z  Iahresmechskl! z
^  Metallgießerei, Bierdruckapparate. ^  
I  Bäckerstr. l l .  I

M tt-W lM ß k l,

Bekanntmachung.
Durch Zahlung von Armengaben haben 

Neujahrsglückwünsche abgelöst die Herren: 
H a r tm a n u ,  Rentier . . m it 20 M . 
B o rc h a rd t P.. Kaufmann „  10 „  
M o l l ,  B ürodirektor. . . ^ 5 „
K lü 's o r  N  , Kaufmann . ^ „
B a r .  el M ., Maurermeister ^ 15 „  
Ä iL lr rc h , Kourmerzienrat . „  20 „  
H e y m a n n  Herm., Kaufm. ^ 2 ^
S t r e h la u ,  Klempnermstr. „  10 ^ 
T e u fe l A., Baugewerksm ^ 5 ^

Thorn den 3 l. Dezember 19!4.
Der Magistrat II.

- . N L E n s .
... den l .  Hanim e ig iz .
ll. üu. S tm ideSam, (Rathaus l  Treppe
«eSsfnet '  N>!,. b is  12 U hr

Thorn den St. Dezember 1g !4

Der Standesbeamte.
H e r te l l .

S c h u h m ü c h e r g e s e N e nwerde» gesucht
4. N rs x m lv s k i,  Thorn, Schillersir. 19.

ZmillMrsteiWiW.
U M ü S  M «  1.  M m >

v o rm itta g s  10 U hr. 
werden beim Besitzer Lok. L km lra rM  in 
K l.  Lausen bei Rentschkau

4 kerrrsette Schweine
meistdietend versteigert werden.

Der Volljiehnugsbeamte.

BuchUhrung,
Stenographie,
Maschinenschreiben

rc lehrt erfolgreich bei mäßigen Preisen 
M .  L  L tS « L v ^ L !< 1 , Gerberstr. 18, pt

ZNM W U t M l e r r i K
jur Sekundaner w ird geeignete Lehrkraft 
täglich 1—2 Stunden gesucht.

Gest. Angebote unter SZ. 4 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

noch »'ich! vollendet haben. Der E in ­
zustellende muß mindestens 134 cm 
groß, vollkommen gesund, frei von 
kölperlichen Gebrochen sowie mahr- 
gehmbaren Anlagen zu chronischen 
Krankheiten sein nnd die Brauchbar­
keit fü r den Friedensdienst der I n ­
fanterie besitzen.

Folgende Popiere sind zur A n ­
meldung m itzubringen:

1. ein von dem Zivilvorsitzniden 
der Ersatzkommifston des Aus- 
hsbnngsbezüks, in dem der F re i­
w illige  wohnhaft ist, ausgestellter 
Meldeschein und

2. eine amtliche Bescheinigung über 
die bisherige BeschäjlignngLwelfe 
und über früher überstandene 
Krankheit.

Die Einstellung von 17jähngen, 
noch n ich t fe lddrenststih igen  F re i­
w illigen in die bestehenden Unter ofsi- 
zier-Schnlen (Wettzensels und T r  p- 
low a. R .) findet ohne Iu rkhu lrung  
der im Frieden bestehenden Bestim­
mungen jederzeit statt. Ausführliche 
Nachrichten über die E in  ellnng der 
Unteroffizier- bezw. Vo:;chü!er wer­
den aus Antrag vom Bezükstom- 
mando über andt.

fmoet bei hohem Lohn dauernde Stellung 
V K . kru rks, Bezirks-Schornsteinsegermstr.

rc. übernimmt prompt und gewissenhaft 
IZ . Gerberstr. 18, pt.

Wohuuuft vou s Zimmer«
und Zubehör zu mieten gesucht. Ange- 
böte m it P reis unter N .  4 2 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zum l.  4. 5 w ird eine
3 bis 4-Zimmerwohuung

mit Heller Küche gesucht. Preisangabe 
erwünscht. Augebote unter 82. 4 3 9  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

Suche zum 1. A p ril eine

Z-Zimmerwohnimg.
Aiigebols mit Preisangabe an

« .  « v k i - k « .  F iich-rlir-ße 19.

Z L k M A r Z o r  L c k l s r " .

W Z M s g s s s v n  
s r n  W s r i I s k i 's r s g S !

8umaivr-8llppo.

M n 68 l t z N l l6v 8tÜ 6k
Mit jl.'N§6N 06MÜ86N um1e§t.

R a r p k e u  b l a u
m it DLsbutter und Neerrettie li.

4UNM8 ktzrN ia lm ,
LrisoLier § rünsr Salat, k'i'üoLit^

Z l M M L 8 - L l 8
odo?

L ü tte r  im ä  M 86.

kr6!8 pro dsäsoir 2,58 Uic., sin 6an§ ivölliAöx 2,DÜ Llir.

Herss-M Ami.
D ie fü r  den 1. Ja n u a r, nachm ittags 

6 U hr, festgesetzte N su ja  rsfe rer im  
Cafß Lämmchen

mutz Knsjallen.
Das P rä fid in m .

tjiit GiÄSmig tiiikr hftitüslljiisl
behufs Ausbeutung eines gewmnvr ugen- 
den neirpateutierten Massendauartikels 
werden Ge ellschaster m it einigen tausend 
M ark Bareinlage gesucht. Angeb. unter 
L - . 4 3  t an die Gerchäftsst. d. .Presse".

U.-ß.4Mchemilk.
L o ii l l i l l ls  Z r l! 3 . F m i im  tS !5 .

abends 7 Ubr, im „T ivo li"
Vaterländischer

Lieiiec-Abelsh.
Mitglieder frei. Nichtmitglieder zahlen 

25 Pfg. Eintrittsgeld.

Der Vorstand.
I n  meinem Neubau Elisabeth- u. Slrobaudstr.-Ecke 12,14 sind 

vom 1.!4., evtl. auch früher, noch folgende Lüden zu vermieten:

1 Maden
m it drei Schaufenstern, ca. 33 im  groß,

I «Utklladm
m it einem Schaufenster in der Elisabethstraße, ca. 30 am aroß,

L SeiteniSden
m it je zwei Schaufensiern in der S-robandstraße, ca. 20, 30, 45 4m 
groß. A lle Lüde» m it darunterliegendem hellen Keller und Zentral­
heizung verletze», hochmodern der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
passend für jede Branche.

b rrs ila v  rL s v s i', Thorn,
Breitesiraße 8. —  Fernruf 517.

Zimmer,
mit vegerulischer Kost. lür Anfang J a ­
nuar 1915 ge,ucht. Angebote erbeten au 

L k s tr ic k e ,  
F re ib u rg  r. Sckles.

1 mölrt. Zimmer,
Ii'nenstadt. st-parat. ungenl'-rt, gesucht.

Angebote unter O . 4 2 8  an die Ge 
schäftsstelle der »Vieffe".

Sdeou- 
Lichtspiele,

Gcrechteittafte 3. 

SjMtzlittl 8SI!l
1. N  I / Z m ia r ! S ! Z .

Besonders hervorzuheben:

We Firma! 
heiratet.

Der Werdegang einer Kon- !
fektioneuse in 3 Abschnitten. ' 

B rillante Gelbsternglvssen. 
Köstlicher Humor.
Famose Witze.
Totlchicke Kostüme. 
Zwerchfellerschütternde Komik. 
Amüsante Szenen.
Andauernd lachendes Publikum.

ZOO mal in den großen Union- 
Theatern B erlins bei ausver. 

kauften Häusern gespielt. 
Lustspiel

von W alter Purszinsky und 
Jacques Burg.

Regie: Carl Wilhelm. 
Hauptdarsteller:

Trude . . . .  F rl. Resel Orla. 
Manfred Mayer,

Chef des Hauses. 
Mayer L  Nathusius.

Herr Viktor Arnold. 
M tlippsohn, Reisender.

Herr Albert P a u lig .. 
Hardenberg. Konfektionär.

Herr Franz Schönemann. 
Abramowsky. Lehrt,ng,

Herr Ernst Lubltsch-

Die Kostüme der Modeschau 
sind aus den Ateliers der Firma 

! G l a s e r  L  Gö t z .  Berlin . 
Dekorationen kommen aus dem j 

Atelier der Projektion  
A .-G  Umon.

D ie  neuesten Aufnahm en! 
von den

Viktoria-Park.
Zum  Sllvosleral>e»d'n»d NeulahrS.

! jefte empsehle i >, vorzüglichen

Punsch und 
Pfannkuchen.

wozu freundlichst einladet

S°r Wirt.

Uk!kv!-HM.
F ric drrchstr. 7 .

H i c h l K

Großer Kriegsschlager 
^ m 3 Akten ,

 ̂ und das andere hervorragende 
Programm.

W M W e M W tk k !
Jeden Mittwoch 

rm Metropol-Theater:!
Große

mit extra gewähltem 
Programm.

I n  jedem Theater spielt ein 
anderes Programm.

kauft zu zeitgemäß höchsten Preisen
Roßschlächterei W. renkee,

Te lev lio»  465.

Eine Gans
abhanden gekommen. Abzugeben 

_____________Trümer Chaussee 1 1 ^ .

Täglicher Uaiender.

T liv rn e r  evangelisch-kirchlicher 
B laukreuzvere in .

Neujahrstag. nachm. 3 Uhr und Sonn­
tag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
im Korifinnandensaat der S t. Georgen- 
kirche zu Mocker. Jedermann an 
beiden Tagen willkommen.

C h r is t ! .  Verein junger M änner. 
Neujahrstag. abends 7 Uhr und Sonn­

tag. bends 7 Uhx: B id^jtunde und 
Unterhaltung im Konsirmandeusaal der 
S t. Georgenkirche zu Mocker.

Hausdiener
stellt sofort em L Ä r ru ^ Ä  LL«r8»NGrt.
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vr. 1. Chor». Zreltag den i. Zannar l9!5. SS. Zayrg.

Die prelle.
(Zweites Matt.)

Ein itattemscher Genera! über
Hindenburgs Strategie.

Der militärische Mitarbeiter des „ T o n i e r e  
d e l l a  S e r a " .  G e n e r a l  G a t t , ,  dessen Sym­
pathien durchaus aus Seiten des Drewerbandes 
stehen, laßt seit dem Erfolge bei Kutno der Strate­
gie Hindenburgs, die er vorher sehr bemängelt 
hatte, alle Gerechtigkeit ^wrderfahren. I n  einem 
Rückblick auf die sttategische Lage in Polen schreibt
er u. a.:

Die Truppen bewegten sich nicht in einer bestimm 
ten Richtung. Für einen oberflächlichen Blick 
scheint der Kamps das Werk unsicherer und slietzen- 

-der Kräfte, die eher Umstände auszunutzen als neue 
zu schaffen verstehen. Tatsächlich aber ist er vom 
ersten Tag an trotz aller scheinbaren Abweichungen 
die Folge und die logische Entwickelung des ersten 
Planes des Marschalk Hindenburg. Die von dem 
deutschen Führer dem Feind auf beiden Seiten der 
Weichsel beigebrachte ernste Schlappe bildet, er­
gänzt. verbessert und verstärkt immer mach das Rück­
grat der Aktton. Wer verstehen will, wie sich die 
Lage der beiden Gegner auf der ganzen langen 
Front gestaltet, die von der Mundung der Memel 
bis in die Karpathen hineinreicht, muß die kurze 
Strecke vor allem betrachten, die zwischen Lodz -und 
der Weichsel liegt. Je  nachdem es den Deutschen 
oder den Rüsten gelang, dort Mehrlader weniger 
stark auf den Gegner zu drucken, ging die ganze 
Fw nt vor oder^zurüL Das Nervenzentrum der

Nervenzentrum geschlagen wurden. Als es den

getroffener Mann umfällt."
Gatti schildert dann den Augenblick, als nach 

dem strategischen Rückzüge von der Weichsel die 
Russen langsam folgten und die deutschen Grenzen 
zu bedrohen schienen. „Mit dem Kops und Herzen 
eines grogen Führers, der seiner Nerven sicher ist, 
wollte der deutsche Oberbefehlshaber in all dem 
nur die eine wichtige Tatsache sehen: die Rüsten 
gingen zersplittert und müde vor, unter großen 
Schwierigkeiten des Geländes und des Nachschubs. 
Einige ihrer Truppen waren weiter vorgeschoben 
als die anderen, in der allgemeinen nordost-südwest- 
lichen Richtung. Da beschloß er vor allem, um 
jeden Preis, die Unvorsichtigen zu schlagen, die sich 
ihm zuerst stellen würden, zwischen Lipno und 
Kutno, und in die feindliche Front Bresche zu 
schlagen, und dann auf diesem Schlage zu beharren, 
was auch immer in Ostpreußen oder in den Kar­
pathen, selbst in Mlawa oder Krakau geschehe, um 
die Arme immer weiter ausstrecken, um auf die 
vielen Hunderttausend« von Soldaten auf Hunderte 
von Kilometern den Druck seiner Waffen wirken zu 
lasten. Die Größe des Planes Hindenburgs liegt 
in dieser wundervollen Beharrlichkeit in seinen Ab- 
sichten. Der deutsche Marfchaü mit dem eckigen Ge- 
ficht und dem klaren Blick bewies auf diese Weise, 
wie auch heute ein Manöver dem Erfolg entgegen- 
geführt werden kann. Ein Zeitraum, der uns un­
glaublich lang erscheint, da wir noch an die alten 

.?iege gewömlt sind, muh vergehen, bevor das M a­
növer seine Wirkung zergt. 53 Tags lang mutzte

priese vom Urlegsschauplatz in polen.
Von Ad. Z i m m e r  m a n n ,  KriegsLerichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Der Kampf um Lodz.

L o d z .  14. Dezember.
Am Morgen des 6. Dezember sind die Truppen 

der Avmee Mackense-n nach IStägrgsm schweren 
Ringen in Lodz eingerückt. I n  Anbetracht der 
Stärke des Feindes und seines heldenhaften, zähen 
Widerstandes, ferner der moralischen Bedeutung des 
Erfolges und feiner Rückwirkung auf die Stimmung 
in Rußland, schließlich um der großen Stadt selbst 
willen mit ihrer dem Zarenreiche unter den augen­
blicklichen Verhältnissen doppelt unentbehrlichen 
Industrie war die Einnahme von Lodz ein Ereignis 
von besonderer militärischer, politischer und mate­
rieller Tragweite. Sie war das Ergebnis der 
Strategie Hindenburgs, hie nach dem Scheitern des 
auf anderer Grundlage gedachten Vorstoßes gegen 
die Linie Warschau Jwangorod zu einer Neu­
orientierung der Armee und nach deren Durch­
führung zu einer neuen Offensive über Thorn und 
Posen als Stützpunkt geführt hatte, der Energie 
und Geschicklichkeit des Borgehens der Armee 
Mackensen und der Tapferkeit, Selbstverleugnung 
und Ausdauer der Trupp« in allen ihren Teilen. 
Die neue Offensive setzte Ansang November ein und 
führte zu einer gründlichen Überraschung der Rüsten, 
die Hindenburg autzrustd feines Rückmarsches von 
Warschau und Jwangorod für geschlagen und die 
deutschen Truppen im Osten aus demselben Grunde 
für nicht mehr angrifisfähig hielten. Die Rüsten 
hatten ihrerseits die Offensive ergriffen, und zwar 
auf Südposen und -namentlich auf das reiche 
Schlesien, als die Heersäulen Mackensens in ihre 
rechte Flanke stießen. Es folgten die Gefechte von 
Wlozlawek an der Weichsel oberhalb Thorns, von 
Kutno und von Dabie, einem Ort etwa 78 Kilo- 
meter nordwestlich von Lodz. Wlozlawsk und 
Kutno beherrschen die Bahn Thorn—Lodz, Dabie 
einen wichtigen Übergang über den Ner, einen 
rechten Nebenfluß der Warthe, dessen Quellwasser 
aus der Höhe von Lodz kommen und dessen vielfach 
sumpffges Gelände einen Abschnitt bildet zwischen

Hindenburg, während er den Gang der ganzen 
Schlacht überwachte, seine Truppen zunschen der 
Weichsel und Lodz allmählich vorwerfen, bis dre 
Russen endlich bekannten, daß sie «etwas zurück­
gehen" mußten."

Ein russischer General über die Lage.
Dem Briefe eines Amerikaners, der Lei einem 

Aufenthalt in Moskau vor kurzem eine Unter­
redung mit einem, entlassenen russischen General 
hatte, in deren Verlauf der Offizier freimütig seme 
Anschauungen über die gegenwärtige Lage Nutz- 
lands äußerte, entnimmt die „N.-Z." folgende be­
merkenswerte Stellen:

„Der russische General, den ich sprach und dessen 
Namen ich aus begreiflichen Gründen Ihnen ver­
schweigen möchte, nahm in der Armee einen wichti­
gen Posten ein, wurde aber vor etwa vier Wochen 
verabschiedet. Ich sprach wiederholt mit ihm, und 
Zwar lange und eingehend und gewann den Ein­
druck, daß er, ohne daß er dies zugeben wollte, die 
Lage Rußlands ziemlich pessimistisch beurteilt. „Wir 
waren fest überzeugt," so äußerte der General, „daß 
dieser Krieg spätestens in einem halben Jahre ent­
schieden sein würde. Wir haben damit gerechnet, 
daß die ungeheure russische Heeresmacht unbedingt 
imstande sein müsse, Österreich-Ungarn über den 
Haufen zu rennen und über Ostpreußen in das Herz 
Deutschlands zu marschieren. Es läßt sich nicht ver­
hehlen, daß wir uns in diesen Hoffnungen getäuscht 
sehen. Wrr kommen nicht vorwärts! Freilich ist 
es ein gewisser Erfolg, wenn wir jetzt einen Teil 
Galiziens besetzt halten können, aber man darf auch 
dies nickt allzu optimistisch beurteilen denn wenn 
wir auch nur einmal entscheidend geschlagen wer­
den, so müßten wir aus Galizien heraus. Und heutc 
muß auck mit dieser Möglichkeit gerechnet werden 
Anfang August hätte es uns ganz unerhört erschie 
nen, daß die ungeheure russische Heeresmasse auch 
nur irgendwo einen Ecket erleiden könnte. Heute 
denkt man in Rußland über diese Eventualität 
anders, und wir sind froh, wenn wir uns behaup­
ten können. Es galt bei uns geradezu als ein 
Axiom, daß es für keinen Gegner möglich ̂ väre, in 
Rußland einen Winterfeldzug zu führen, und wenn 
es tatsächlich zu einem Winterfeldzuge kommen 
sollte, so wurde von unserer Seite fest damit gerech 
net  ̂ daß der Gegner vollkommen passiv verharren 
müsse. Alle diese Annahmen sind nun umgestoßen 
worden: Wir sehen uns zwei Feinden gegenüber, 
die sich trotz des Winters sehr offensiv Letätigen 
ja sogar Boden gewinnen, und wir können im eige­
nen Öande keinen ausschlaggebenden Erfolg er­
ringen. Dann unsere Verluste! Ich rechne gar­
nicht, was wir an Truppen verloren Haben, denn 
diese können vorläufig noch ergänzt werden. Aber 
wo sollen wir die Offiziere hernehmen? Wer soll 
die neuen Mannschaften ausbilden, die, wenn sie 
nicht richtig geleitet werden, einfach eine ungeheure 
Herde sinl^ mit der man nichts anfangen kann. Ich 
als alter Soldat will und darf nicht daran glauben, 
' '  ' ^  ^  '  "  tig gesagt, sehe ich

r wir siegen sollen. 
, ich möchte beinahe 

sagen die Mehrzahl. Freilich, unsere oberste Heeres­
leitung verharrt mit einer gewissen Starrköpfigkeit 
dabei, das Endziel dieses Krieges zu erreichen. Sie 
hat den Willen dazu, aber nicht die Mittel. Wir 
find ganz allein auf uns angewiesen, denn darüber 
läßt sich nicht hinwegkommen, daß die strategische 
Unterstützung unserer Verbündeten Lm Westen nicht

Gefechten haben die Russen sich ausgezeichnet ge­
schlagen; die Entscheidung indessen ist, wie bekannt, 
gegen sie gefallen. Wenn die Zusammenstöße mit 
dem Fenid trotz dessen unverkennbarer Kampfkraft 
immer wieder eine so große Anzahl unverwundeter 
Gefangener ergeben, so liegt das, wie es scheint, 
an einer besonderen inneren Veranlagung des 
Slawen überhaupt oder doch des Russen. Es ist 
ein todesmutiger, tapferer Feind, dessen Nerven viel 
aushalten. Diese Widerstandskraft reicht jedoch nur 
bis zu einem bestimmten Punkte; ist dieser erreicht, 
so klappt er zusammen — das aber auch gründlich. 
Es ist in dieser Beziehung mit dem Verhalten der 
Gesamtheit ganz ähnlich, wie mit dem des Einzelnen 
im Gefecht; einem Verhalten, lms bei unseren 
Leuten maßlose Erbitterung hervorruft und es den 
Vorgesetzten oft recht schwer macht, die Durch­
führung des Kriegsgebvauchs dem Gegner, der sich 
ergibt, gegenüber zu erzwingen. Unsere Leute 
stürmen einen Schützengraben. Die Russen schießen 
wie toll, und die Stürmer fallen wie die Fliegen. 
Das geht so, bis sie auf vier, drei, sogar auf zwei 
Meter, kochend vor Wut und Schmerz um die ge 
fallenen Kameraden, an die russischen Schützen­
graben heran sind. Nun das kalte Eisen die Ent­
scheidung bringen und die Toten und Verwundeten 
rächen soll, wirft der Feind auf einmal die Gewehre 
weg und halt die Arme hoch. „Erbarmen", «Er­
barmen !" entringt es sich in gebrochenem Deutsch 
seinen bebenden Lippen. Er ist zusammengeklappt. 
Es ist alle mit seinen Nerven, und das gründlich.

Eine ähnliche Psychose kommt in einem bestimm­
ten Augenblicke des Gefechtes auch über geschlossene 
Truppenteile des Gegners. Sie wehren sich nicht 
nach Soldatenpflicht bis zum bitteren Ende; doch 
sind' ihre Leistungen bis zu diesem Augenblick aller 
Ehren wert.

Die Russen wurden durch die genannten drei 
Gefechte auf Lodz geworfen. Rennenkampff, ihr 
Führer, kam dabei um Ehre und Reputation und ist, 
wie es heißt, vor ein Kriegsgericht gestellt worden. 
An seine Stelle trat General Siewers.

Er war der Gegner Mackensens in dem heißen 
Ringen um Lodz, einem langen Kampf voll dra

das gewährt, was erwartet wurde und was sie ge­
währen müßte, um zu. einem Erfolg zu gelangen. 
Mir befinden uns heute in einem großen Dilemma: 
Wenn wir den Krieg abbrechen — und vielleicht 
wäre dres möglich —, so können daraus innere pou- 
ttjchs Folgen entstehen, die nicht abzusehen find und 
die man, das kann ich Ihnen sagen, ganz außer­
ordentlich furchtet. Setzen wir aber den Krieg rort, 
so wird Rußland völlig entkräftet, ausgesogen und 
verelendet, ohne daß ein entsprechendes Äquivalent 
^afür geschaffen würde. Wir haben den Krieg zu 
früh beginnen müssen und das rächt sich jetzt. Es 
wäre am besten, wer sagten uns von England und 
Frankreich los und arbeiteten darauf hin, bald 
einen ehrenvollen Frieden zu erreichen."

P r o v i n z i a l i m c h r i c h t k r , .
Aus dem Kreise Eulm» 29. Dezember. (Die 

Gewinnung der Bandstöcke.) I n  diesem Jahre 
werden sämtliche Weidenkämpen an der Weichsel 
geschnitten. Es wird daher, in den nächsten Jahren 
an der Weichsel keine Bandstöcke zu taufen geben. 
Nicht nur die Faßreifenfabriken in Eulm und 
Schulitz decken ihren Bandstocksbedarf aus den 
Weichselkämpen, sondern es gehen auch viele tau­
fende Schock Bandstöcke nach dem Westen. Es wird 
sich daher in den nächsten Jahren eine Knappheit 
an Bandstöcken bemerkbar machen.

j Eraudenz, 29. December. (Der Haus- und 
Grundbesitzer-verein) zählt nach dem in der heuti­
gen Hauptversammlung erstatteten Jahresbericht 
rund 690 Mitglieder. Das Vermögen des Vereins 
betragt an Kassenbestand 466 Mark, an Spar- 
kassenguLhaben rund 1730 Mark. Als 1. Vorsitzer 
wurde Herr Goetze wiedergewählt.

P r. Friedland, 29. Dezember. (Das Not- 
examne) legten die zwölf Zöglinge der ersten 
Seminarklasse ab. Sämtliche wollen als Frei­
willige ins Heer treten. Die übrigen traten schon 
früher ohne ALlegung der Prüfung ins Heer. Die 
Prüfung sollte unter normalen Verhältnissen erst 
im nächsten Herbst stattfinden.

Tilsit, 22. Dezember. (Tägliche Ankunft von 
gegen hundert Fuhren Heu in TrM .) Aus den 
umliegenden Ortschaften werden fast täglich gegen 
hundert Fuhren Heu nach Tilsit gebracht, um das 
kostbare Futter nicht in die Hände oer Russen 
kommen zu lassen.

Z Posen, 30. Dezember. (Saatenmarkt. Land- 
wirtschaftslammer.) Der Saatenmarkt für 1915, 
der ;a von besonderer Bedeutung fein wird, findet 
am 2. Februar in den Räumen des Zoologischen 
Gartens statt. — Die nächste Vollversammlung der 
Landwirtschaftskammer ist auf den 20. Januar ein­
berufen. Der Etat für 1915 schließt ab mit 
1428122 Mark. Es soll 1 v. H. des beitrags­
pflichtigen Grundsteuerreinertrages als Umlage 
erhoben werden.

Uriegsliachrichten aus dem Osten.
Schwerer Unfall eines LiebesgaLenautos 

in Russisch-Polen.
Die ruWchen Woge sind einem Liebesgaben- 

auto zum V erhängnis geworden. Dieses Auto 
befand sich seit mehreren Wochen ständig mit 
Liebesgaben von B erlin  nach der Ostgrenze und 
nach Polen unterwegs. Die Wege befinden sich

Lodz und den Warthe-Lbergängen. I n  allen diesen j malischer Spannung und großzügigem Wechsel der

Aussichten auf Erfolg. Mackensen zieht heran. 
Von Norden über Lendzyia, von Westen über 
Kalisch—Sieradz. Das Korps von Scheffer- 
Boyadel schiebt sich nach Osten vor und verriegelt 
die Straße nach Vrzeziny—Rawa—Skierniewice, 
also die eine der Rückzugslinien der bei Lodz fech­
tenden russischen Truppe. Dann waren die letzten 
Abmarschstraßen Siewers, nämlich die über Petri- 
kau und Tomaschow, gesperrt, der russischen Armee 
nach freier Wahl ein neues Sedan oder Tannen- 
berg sicher. Doch der russische Feldherr hat die 
ihm drohende Gefahr rechtzeitig wahrgenommen. 
Sein Alarmruf beflügelt das Vorrücken neuer 
Massen, die bald auf allen Straßen im» Marsch auf 
Lodz sind. Auch Mackensen weiß, was es gibt. 
Auch er erwartet Verstärkungen. Die 5. russische 
Armee ist von Süden her zuerst heran. Sie stößt 
auf den rechten Flügel der Deutschen, der bis zum 
Eintreffen seiner Verstärkungen über den Ner 
zurückgenommen wird mit dem Befehl, diesen zu 
halten. Sind weitere Kräfte heran, wird von 
neuem vorgestoßen, auch die 5. Armee auf den 
Raum von Lodz gedrängt und die Verbindung mit 
dem Korps Scheffer trotz alledem hergestellt wer­
den. Da gerät dieses selbst in arge Bedrängnis. 
Von Osten her unterbrechen neue und starke 
Truppen seine Verbindung mit der Masse der 
Armee Mackensens. Gleichzeitig wird es vom 
Süden her durch einen neuen Feind heftig ange­
griffen. Die neuen feindlichen Heeresgruppen 
reichen einander im Osten die Hand; im Westen 
von Scheffer steht die Armee von Lodz. Die 
russische Heeresleitung triumphiert; die Presse des 
Dreiverbandes jubelt, Deutschland habe die bisher 
schwerste Niederlage dieses Feldzuges erlitten; 
und die Lage des Korps Scheffer ist in der Tat 
in hohem Grade kritisch. Es scheint verloren, wäre 
es auch wirklich, wenn es einer nicht nur tapferen 
sondern ihm wirklich ebenbürtigen Truppe gegen­
überstünde. Kriegsgefangenschaft oder Untergang 
Mann für Mann: das wäre die schwere Wahl, 
vor die es gestellt wäre. Doch der Feind ist ihm 
schließlich eben doch nicht gewachsen; er leidet 
an den Gefahren des bekannten kritischen Augen­
blicks, und so gelingt es dem bedrängten Korps

dort aber in  außerordentlich schlechtem Zustand. 
Dazu kommt das Zerstörungswerk der Granaten, 
die mächtige Vertiefungen in  Weg und Steg 
erzeugt haben. I n  eine solche Vertiefung geriet 
im Dunkeln das Auto und schlug um. Von der 
Besatzung waren zwei Herren sofort tot. Es 
waren die Leiten Wagenführer, unter ihnen der 
Diplomingenieur Georg Schmidt aus Elbing, 
ein Sohn des im Vorjahre verstorbenen 
Brauereibeamten Schmidt - Englisch-Brunnen. 
Zwei weitere Herren des Unglücksautos wurden 
leicht verwundet.

Baron Korpff wird nicht freigelassen!
W ie die „Brauschweigische Landedeitung" 

erfährt, h a t. die deutsche Reichsregierung die 
nachgesuchte Wiederentlassung des in Kriegs­
gefangenschaft geratenen Gouverneurs von 
Warschau, von Korpff, abgelehnt.

D n  neue Gouverneur von Warschau.
Kammerherr Peter Wladimirowitsch We- 

reM m , der neue Gouverneur von Warschau, ist 
eine in  München wohlbekannte Persönlichkeit. 
E r war im Sommer auch steter Gast in  der 
Villa Jsw olski in Rottach am Tcgernsee. So­
bald er sich seiner gesellschaftlichen Verpflich­
tungen in  der V illa Jsw olski entledigt hatte, 
kam er nach München, um sich hier als Freund 
der Kunst und namentlich der Künstlerinnen 
auszuleben. I n  den Kreisen der Künstlerinnen 
wurde er durch seine seit Jah ren  in München 
a ls  M alerin  wirkende Schwester B aronin  We- 
rewkin eingeführt. I n  Künstlerkreisen war er 
auch unter dem Namen der Kunstgouverneur 
bekannt. Werewkin schwärmte stets für die 
Deutschen und bewunderte ihre Kunst, ihr Heer 
und den deutschen Kaiser. F ü r ihn gab es nur 
zwei Städte, in denen er sich wohlfühlte: M ün­
chen und B erlin . I n  W ilna, seinem früheren 
Wirkungskreise, hat er sich nie wohlgefühlt.

Ziur Haltung der Polen.
I n  diesen Tagen hielt sich vorübergehend in  

Rotterdam ein M itglied des obersten polnischen 
Nationalkomitees aus Krakau auf, Las einem 
M itarbeiter des „Nieuve Rotterdamsche Cou- 
ran t"  erklärte: Der Kampf werde wohl noch 
eine W eile dauern, aber bei der antirussischen 
Stim m ung der großen Masse der polnischen Be­
völkerung sei berechtigte Hoffnung auf einen 
günstigen Ausgang des Kampfes vorhanden. 
W enn es polnischerseits bisher zu keiner Erhe­
bung gekommen sei, so läßt sich das darauf zu­
rückführen, daß die polnischer: Elemente, die zum 
Kampfe bereit sind, noch immer ohne Waffen

bei Brzeziny schließlich, nicht nur sich durch die 
Russen durchzuschlagen, sondern noch obendrein 
10 000 Gefangene zu Mackensen mit hinüber zu 
nehmen. Es wird der großen Klasse der in den 
Ruhestand versetzten Offiziere, die ja  der Armee 
und dem Vaterlande in diesem Riesenkriege nach 
allen Richtungen hin die wertvollsten Dienste ge­
leistet hat, viel Freude machen, daß die Ihren, und 
zwar nicht nur in der Person des Führers des 
braven Korps, des bisherigen Generalleutnants 
z. D. Lietzmann, an dem Ruhmestage von 
Brzezeny hervorragenden Anteil haben. Das 
„z. D." wi-rd nach dem Kriege einen ganz anderen 
Inha lt haben als bisher; die Tage der Gefahr 
haben gezeigt, daß es doch weit mehr bedeutet, als 
eine ehrenvolle Phrase, und daß der vrel- 
beschriene Zylinder und der Regenschirm keines­
wegs besagen, daß der Arm ihres Trägers zur 
Führung des Schwerts untauglich geworden ist. 
Auch die deutsche Presse wird den Tag von Brze­
ziny, an dem insbesondere die Division Lietzmann 
sich mit ihren Waffenbrudern so ruhmvoll durch 
den Feind hieb, in ihren Annalen nicht vergessen. 
Der Führer der Division gehört als langjähriger 
militärischer Mitarbeiter einer großen Berliner 
Tageszeitung auch zu ihr.

War zeitweilig Sorge in das Hauptquartier 
eingekehrt - -  mit der RürK-ehr des Korps Scheffer 
war sie geschwunden. Denn nun war Mackensen 
wieder am Spiel; die neuen Trümpfe in Gestalt 
namhafter Verstärkungen waren heran und in 
seiner Hand. Und vorwärts ging es wiederum 
auf der ganzen Linie, vorwärts trotz aller Schwie­
rigkeiten. Dieser Schwierigkeiten größte ist und 
bleibt der Schützengraben. Man preist, mit Recht, 
die Wunderwerke moderner Kriegstechnik, die 
Riesengeschütze von fabelhafter Leistungsfähigkeit, 
das Flugzeug, den Minenwerfer, die Telegraphie 
ohne Draht, und alle Welt spricht von ihnen. Hier 
habt ihr das Gegenstück dazu, das in der Praxis 
des Krieges unserer Tage schier eine größere Rolls 
spielt als sie alle zusammen, und über das ihr 
euch ruhig auch einmal unterhalten könnt, und 
zwar über die an sich durchaus angezeigte Anteil­
nahme an die Mühsal eurer Bruder und Söhne,



U 2. Verlustliste.
Musketier Johann Vrunskmoicz-Wibsch, Kreis 

Thorn. — vermint (Neserve-Jnsanterie-Rogiment 
Nr. 49); Musketier Hermann Zilz-Schwarzbruch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Landwehr- 
Jnsanterie-Reqiment Nr. 76); Reservist W ladis- 
laus Nehring-Eichenau, Kreis Thorn, — leicht ver­
wundet (Infanterie-Regim ent Nr. 128); Reservist 
Erich Wollinger-Podgorz, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet (Regiment wie vor); Reservist Kasimir 
Wischnewski-Culmsee, Kreis Thorn — tot 
(2. Ersatz-Maschinengewehrkompagnie des 1. Ar­
meekorps); Gefreiter d. R. Alfred Polsfuß-Groh 
Rogau, Kreis Thorn, — vermißt (Jäger-Regiment 
zu Pferde Nr. 4).

Beim Jahresanfang.
Es grüßt mein deutsches HerZ das neue Jahr, 
S ti ll  betend an des V aterlands Altar:
S ei. Herr und Gott, mit uns im schweren Krieg! 
Hilf uns zum S ieg! Zum letzten großen Sieg!
Darnach werd' uns durch deine Huld bejchreden 

. I n  Ruhm und Ehr ein jonnenvoller Frieden!
Die dann noch leiden in dem tiefsten Schmerz 
Gib ihnen, Gott. ein starkes, tapfres Herz!
D as fleh' ich an des Vaterlands Altar!
So betend, grüß ich dich, du neues Jahr!

R e i n h o l d  B r a u n .

Lokal nach richten.
rnerrrng. 1. Januar. 1914 Erstauffüh­

rungen von W agners „Parsiial" in Berlin, Bres-
Zrir Erinnerung.

lau," Budapest, im Haag, in Rom, in P aris. 1913 
Kampf Lei Hsianatsching zwischen Chinesen und 
Tibetanern. 1911 Wahl des Generals Estrada zum 
Präsidenten von Nikaragua. 1910 Verlobung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der 
Prinzessin Agathe zu Ratibor. 1909 Beginn des 
teutschen Postscheckverkehrs. 1905 General Stoffels 
Angebot zur Übergabe von Port Arthur an die 
Japaner. 1876 Einführung der Markwährung im 
Deutschen Reiche. 1814 Übergang der Verbündeten 
über den Rhein bei Caud und Koblenz. 1806 
Stiftung des königlich bayerischen militärischen 
Josefordens. 1635 * Christian Thomasius. berühm­
ter Jurist und Philosoph. 1484  ̂ Ullrich Zwingtt. 
der Begründer der reformierten Kirche.

die darin herumliegen müssen, hinaus. Ein ganz 
dummes, uraltes Ding, eine der frühesten Erfin­
dungen des Krieges, die man längst für über­
wunden hielt, ist mitten im Gestalten der feinsten 
Kriegswerkzeuge und durch sie — nämlich als  
bestes M itte! zu ihrer Bekämpfung — in dem 
Graben neu zu Ehren gekommen. M an baut heute 
keine Bürgen mit W all und Graben mehr, und 
man gürte't die Städte nicht mehr in sie, aber - -  
man baut wieder Feldbefestigungen, den Urahn 
beider aus barbarischer Vorzeit; und diese Feld­
befestigungen sind zur stärksten aller Künste ge­
worden und zum einstweiligen Triuinphator über 
alle Triumphe der Technik. Ihre Wieder­
aufnahme, die Einführung des Schützengrabens in 
die Kriegführung unserer Zeit durch die Japaner, 
war ein genialer Einfall, dem ein kongenialer, 
die Erfindung einer einfachen Taktik zur Über­
windung der Gräben, bis heute nicht gegenüber­
steht. Ihre dünne Linie ist der starke, für den 
Gegner nur unter unheilvollem Aderlaß überwind- 
bare Schutz des Schwachen und Rückständigen;
wenn er diesen Aderlaß scheut, wenn seinem Mehr 
an moralischer und physischer Kraft ein Ansturm 
von verschiedenen Richtungen her gegenübersteht,
dann wird auch dem Stärkeren nichts übrig­
bleiben, als sich einzubuddeln, sich im Schützen­
graben zu verkriechen. Dann tritt an die b e l le  
des Ringens um die Entscheidung mit ganzer 
Kraft der ermüdende Kleinkrieg, der Kampf klein­
ster Einheiten um kleinste Spannen Bodens - -  
kurz, eine Kriegführung, die die Entscheidung ins 
Unerträgliche hinausschiebt und der Versumpfung 
des Krieges nahe verwandt ist, wofern nicht ein 
sehr starker Willen Zum Siegen in den P ar­
teien lebt.

i^e Russen haben von den Japanern gelernt 
und dre Deutschen und -  leider! -  auch die Fran­
zosen w i L E  von den Russen. Doch sind die Russen 
zum lm-rndsstsn uns gegenüber noch immer Meister 
in allerler Maulwurfstünsten. Kaum haben sie 
-Pützen entwickelt, so versinken diese im Boden. 
S ie  dann aus ihrer Stellung herauszuschießen, 
dazu gehört Zeit und Geduld. Der Kampf um

wohi ^ r n  anschuetzen aoer, wenn ne z. ^ -  'U P -ch d ^ ten  des ungarischen Abgeordnetenhauses 
K ieles sehen, Latz Lre S ta d t siebenmal den B e - ^ is z a  und dem Führer der Opposition Karolyi. 
sitzer wechselt, fürchten sie sich, a lle s  wufs S p ie ls  1911 s  Professor Ios. Uphues, hervorragender

nachdem die galizrsche Orgnnisatlon mrt dersem-l metzclung einer englischen Expedition Lei Gwato 
gen in RuMch-Polen auch in formeller Be- - durch den König von Benin. 1896 Kapitulation 
ziehung verschmolzen sei. Der Ausdruck dieser Zamesons. 1871  ̂Kapitulation von ^Meziöres. -  
Verschmelzung sei die Tatsache, daß «ker General­
sekretär des obersten polnischen NaLionalkomi- 
Lees in Krakau ein russischer Pole ist. Die 
Deutschen überlassen an den meisten Plätzen, die 
sie besetzen, die Verwaltung der polnischen Or­
ganisation. Die Deutschen kämpfen mit der 
polnischen Legion Hand in Hand. A ls  
Krakau von den Militärbehörden geräumt 
wurde, wollte ein Teil der Bevölkerung die 
S E  verlassen. 70 000 Menschen, die nicht 
über genügende Nahrungsmittel verfügten, 
wurden zwangsweise aus dem Bereich der 
Festung entfernt. Die Landwirte der Nachbar­
schaft von Krakau, deren Häuscr aus militärischen 
Rücksichten niedergerissen wurden, blieben auf 
ihrer Scholle und bereiteten sich provisorische 
Behausungen aus Brettern.

Beginn der zweitägigen Schlacht bei Bapaume 
zwischen der französischen Nordärmee und Teilen  
der ersten deutschen Armee unter Goeben. 1861 
Thronbesteigung König W Lhelms I. von Preußen. 
1801 f  Joses Lavater. eine der merkwürdigsten P er­
sönlichkeiten der deutschen Sturm- und Drang­
periode. 1783 7 Joh. Jak. Vodmer, hervorragen­
der Gelehrter und Literaturhistoriker. 1777 * 
Christian Rauch, berühmter Bildhauer. 1547 'f 
Giovanni Luigi de Fieschi Zu Genua.

Thorn. 81. Dezember 19!4.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Der 

Offizlerstellvertr'LLer Vormann aus Thorn, setzt im 
Ersatzbataillon des elsässischen Pionier-Regim ents 
Nr. 19. ist zum Leutnant d. R. befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u s t i z . )  Dem 
Amtsgerichtssekretär Manthey in Konitz ist bei 
seinem Übertritt in den Ruhestand der Charakter 
als Nechnungsrat verliehen worden.

Der ständige Bureaukilfsarbeitor, M ilitär- 
anwärter Otto Schumann oei dem Amtsgericht in 
Tuche!, ist auf seinen Antrag aus dem Justizdienste 
Zum 1. Januar entlasten.

- -  ( D i e  M i l i t ä r  we s t e n . )  Seitens des 
Kriegsministeriums ist folgende Aufklärung über 
geeignete Militärwesten erfolgt: Durch markt­
schreierische Angebote werden sogenannte M ilitär­
westen „aus Seidenstoff" a ls  Kälte- und Nästcschutz 
empfohlen. Die hierzu verwendeten Seidenstoffe 
für die Herstellung von Schirmen können keines­
wegs a ls geeignetes M aterial für Militärwesten 
angesehen werden. S ie  sind ru oünn^ um Wärme 
zu spenden, und die Appretur oer Stoffe bietet nur 
geringen Schutz gegen die Feuchtigkeit. Zudem 
steht der P re is für Seidenwesten in gar keinem 
Verhältnis zu dem für andere sogenannte M ilitär­
westen. Während für Seidenwesten 6—12 Mark 
gefordert werden, sind Westen aus imprägnierten 
Stoffen mit oder ohne Wollfutter in bester A us­
führung schon zum Preise von 3—5 Mark erhältlich.

— ( E i n e n  v a t e r l ä n d i s c h e n  L i e d e r ­
a b e n d s  veranstalten am Sonntag den 3. Januar, 
abends 7 Uhr, die Mitglieder der L i e d e r ­
f r e u n d e  im T ivoli. Auch das Thorner Diri- 
genten-Quartett und hiesige, geschätzte Solokräftc 
werden mitwirken. Der Besuch dieser Veranstal­
tung ist besonders Militärpersonen zu empfehlen. 
Ein etwaiger Überschuß dieser Veranstaltung ist 
für Krie-gswohlfahvtszwecke bestimmt.

Sitzung -er Thorner Stadtver­
ordnetenversammlung

am Mittwoch den 30. Dezember, nachm. SVs Uhr.
Am Tische des M agistrats: Oberbürgermeister 

Dr. Hasse. Anwesend 27 Stadtverordnete.
Stadtoerordnetenvorsteher Geheimer Justizrat 

T r o m m e r  eröffnet die Sitzung um Vs4 Uhr. 
Auf der Tagesordnung steht nur die

Bewilligung eines Beitrages 
für die Hindenburg-Spendo.

Über die Vorlage referiert für den Finanzausschuß 
Stv. W e n d e l .  Die Hindenburg-Spende der 
deutschen Städte soll zum besten des Ostheeres Ver­
wendung finden. Der Magistrat beantragt, den 
Beitrag auf 10 000 Mark zu bemessen, und der 
Ausschuß empfiehlt Zustimmung. Nach kurzer B e­
fürwortung durch den V o r s i t z e r  wird der B ei­
trag einstimmig bewilligt; von einer geheimen 
Verhandlung zur näheren M itteilung über die 
Zweckbestimmung der Spende, die der Ausschuß 
vorgeschlagen, sah die Versammlung ab.

Wie wir hören, hat die Thorner Handels­
kammer diesen Betrag noch um 2000 Mark auf 
12 000 Mark erhöht.

l Der V o r s i t z e r  teilt weiter mit, batz noch ein 
Antrag der vereinigten Gewerkschaften Thsrns be­
züglich der

Kriegswohlfahrtspslege
bei der Stadtverordnetenversammlung einge­
gangen sei. Auch über diese Vorlage referiert 
Stv. W e n d e l .  Die Versammlung erkennt die 
Dringlichkeit für den Antrag an. D ie Antragsteller 
bitten, die Stadtverordnetenversammlung wolle 
mit dem Magistrat in Beratung darüber eintreten, 
wie die Notlage der Kriegersamilien gemildert 
werden könne. Zu den staatlichen Fam ilien- 
unterstützungen müsse ein städtischer Zuschuß von 
100 Prozent gegeben werden, außerdem sei eine 
MieLsunterstützuiig zu gewähren, und ferner müsse 
die Stadt für die Beschaffung von Lebensmitteln 
und anderer für den Haushalt notwendiger Ar­
tikel wie Petroleum sorgen. Referent schlägt vor, 
die Eingabe dem Magistrat zur wohlwollenden Er­
wägung zu überweisen. Stv. JujtizraL A r o n -  
s o h n  bemerkt, daß die Beschlüste. welche die 
städtischen Körperschaften für die Unterstützung der 
Kriegerfamilien bereits gefaßt, wohl den in der 
Eingabe aufgestellten Grundsätzen entsprechen. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e : D as sei allerdings 
der Fall. Die S tadt habe auch die Auswendungen 
des Staates vorläufig aus eigenen M itteln zu 
verauslagen und erhalte die Gelder erst nach dem 
Kriege zurück. S lv . G e r s o n :  M it den bereits 
gefaßten Beschlüssen seien die Wünsche der Antrag­
steller aber nicht erfüllt, da diese eine erweiterte 
Fürsorge für die Krieg-ersamitten fordern. S ie  
wollen einen allgemeinen Anspruch aus Unter­
stützung, die nicht von der Be-dürfnisfrage ab­
hängig sein soll. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Die Prüfung der Bedürftigkeit sehe auch das Gesetz 
vor. und ohne diese Prüfung gehe es incht. Auch der 
Grad der Bedürftigkeit könne bei einer Fam ilie 
größ-or a ls bei der andern sein. Der Beschaffung von 
Lebensmitteln durch die Stadt ständen doch große 
Bedenken entgegen. Der Verkauf von Handels­
artikeln muffe den Kaufleuten überlassen bleiben. 
SLv. W a r t m a n n :  Ihm  sei in der Eingabe die

Lodz war ein Artillerieduell und ein Kampf von 
Schützengräben gegen Schützengräben. Lodz in 
einem Umkreis, den die Orte Pabianice, Lute- 
miersk, Skierz, Vrzeziny noch nicht annähernd be­
grenzen werden, muß aus der Vogelperspektive 
heute ungefähr aussehen wie das Netz einer 
riesigen Kreuzspinne. Die Schützengräben sind die 
Fäden des Netzes, die Stadt jelbft das Raubtier 
in der M itte.

Schließlich blieb Mackensen der Stärkere. Aus 
einer Einkreisung der Stadt ist allerdings nichts 
mehr geworden. Nach heroischem Wdevstande — 
namentlich die sibirischen Regimenter schlugen sich 
wie die Löwen — gab der russische Feldherr Lodz 
auf. Einigermaßen unerwartet; noch am 5. De- 
zemeber abends wurde überall gekämpft. Um 
7 Uhr wurden die HaupLstraßenzüge der Stadt und 
ihrer Vor- und Nachbarorte für allen privaten 
Wagenverkehr gesperrt. I n  der Nacht ist die Armee 
dann in aller S tille  mit umwickelten Nädoru ab­
marschiert. Am anderen Morgen waren die 
russischen Schützengräben verlassen. Die Deutschen 
trauten dem Frieden nicht und sandten ein paar 
Granaten in die Stadt. Da ging, auf Veranlassung 
des Bürgerkomitees, auf der katholischen Pfarr­
kirche die weiße Fahne hoch. Um 9 Uhr zog der 
Sieger ein.

D ie Stellungen der Armee Mackensen in 
Russisch-Polen werden gegenwärtig von einer Linie 
begrenzt, die das linke Weichselufer bis zur Mün-

hauptung richtig sei; denn die staatlichen Behörden 
haben doch die Kommunen noch besonders ange­
wiesen, in diesem Punkte nicht engherzig sondern 
recht weitherzig zu sein. W as den städtischen Zu- 
schuß anlange, so scheine ihm die Forderung eines 
Zuschusses von 100 Prozent etwas hoch, und er 
glaube nicht, daß andere Städte einen so hohen 
Zuschuß bewilligen. (Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Dock!) Elbing habe die gleiche Forde­
rung soeben abgelehnt. Wollte man einen so hohen 
Zuschuß geben, so könnte sich für manche Fam ilie  
die gesamte Unterstützung höher stellen als das 
Fricoens-Eintommen, obwohl doch die Aufwendun­
gen für den Mann, der im Felde stehe, wegfielen. 
W as den Verkauf von Lebensmitteln anlange, so 
möge der Standpunkt des Herrn Oberbürger­
meisters richtig sein. aber unter der 

Petroleum-Not
leide dte ganze Bevölkerung in so empfindlicher 
Weise, daß der Magistrat hier noch mehr tun 
müßte, um Abhilfe zu schaffen. S tv  M e i n a s :  
Auf die von Herrn Wartmann berührte Petro­
leumnot möchte ich noch näher eingehen. Nach der 
amtlichen Preisliste, vom Gouvernement und dem 
Magistrat unterzeichnet, solle der Petroleumpreis 
28 Pfennig betragen; der Magistrat aber gebe 
das Petroleum aus seinen Vorräten nur für 30 
und 35 Psennige ab. angeblich, weil es S a lon ­
öl sei. Wie solle da der Händler nun aus seine 
Kosten kommen, von einem Verdienst garnicht zu 
reden' Und mit welchen Umständlichkeiten hatten 
die Frauen zu kämpfen, welche sich das Petroleum  
von den städtischen Niederlagen holen wollten! 
B is zur Eichbergstraße in Mocker mußten sie 
laufen. Und a ls nachher der Verkauf auf der 
Hauptfeuerwache erfolgte, da sahen sie sich unfrei­
willigerweise einer Spritzenprobe ausgesetzt! ẑn 
(Sne-sen wird das Petroleum mit 20 Pfennig seitens 
der Stadt abgegeben. Also nicht überall istdce  
Petroleumnot so schlimm wie bei uns. Ober? 
bürgermeister Dr. H a s s e :  Die Petroleumfrage 
ist eine sehr schwierige. D ie Stadt hatte zuerst

Thorner Uriegsplauderei.
X IV .

Die Weihnachtskerzen sind heruntergebrannt, die 
Christglocken verklungen; das deutscheste aller 
christlichen Feste liegt hinter uns. S tiller und 
ernster a ls «sonst haben wir es gefeiert. Sonst war 
es gerade der Heiligabend, der die zerstreuten 
Glieder jeder Fam ilie um den strahlenden Weih­
nachtsbaum sammelte, wo sie immer wieder fühlten: 
wir gehören zusammen, wir sind eins! Wie ganz 
anders in diesem Jahre! Nicht nur die Söhne, 
sondern auch die Vater vieler Fam ilien stehen tm 
Felde, umlauert vom Tode und vielen Nöten. 
Klingt die Weihnachtsbotschast: Friede auf Erden! 
nicht beinahe wie ein Hohn in einer Zeit, wo die 
Kriegssurie auf dem Erdenball wütet; wo sich die 
Völker gegenseitig zerfleischen, wo tausende Fam i­
lien den gefallenen Vater, Bruder, Gatten oder 
Sohn beklagen? Und doch glauben wir, daß gerade 
in diesem Jahre das Weihnachtsfest in den Herzen 
den reichsten Segen gestiftet hat. Hat nicht gerade 
in diesem Jahre die Geschichte von dem Jesuskinde, 
das in Armut und Niedrigkeit geboren wurde und 
zum Manne erwuchs, der sein Leben und sein Blut 
gab a ls Opfer für seine Bruder, eine ganz andere, 
neue, vom Lichte der Gegenwart umstrahlte Wirk­
lichkeit bekommen? Niemand hat größere Liebe, 
a ls der sein Leben läßt für seine Freunde, so hat er

düng der Bzura entlang geht. dann über Socha-«gelehrt und dies« seine Lehre mit dem Tode, für 
czew bis Lowicz diesem Flusse folgt und von dort j andere bekräftigt. Ein Blutopfer für ander« war 
östlich der Landstraße und Bahn Lowicz-Lodz b is . ja schon vielen a ls ein alter, längst überlebter Be- 
östlich Strykow führt. Dort biegt die Front in griff erschienen. Heute fühlen wir im innersten 
stumpfem Winkel nach Süden ab über Nowofolna Gemüt seine Größe, w eil unsere Lieben und M il­
an der Straße Lodz—Vrzeziny, 14 Kilometer von lionen von solchen, die wir nicht kennen, ihr Leben 
der S tadt hinweg und geht dann westlich Petrikan zum Blutopfer darbringen, aus daß wir den
weiter südlich bis zur Anlehnung 
bündete Nachbar-Armre.

Unsere Offensive erfolgt seither u. a. auf der 
Straße Lodz—Vrzeziny, wo jenseits Nowofolna un­
unterbrochen heftig gekämpft wird. Der Kanonsn-

an die ver- Friede gewinnen. Ist der Engelgruß: „Friede auf 
Erden" auch nicht der Ausdruck der sturmbewegten 
Gegenwart, so ist er doch die beseligende Hoffnung 
einer, schöneren Zukunft. Mitten aus dem Haß der 
W elt, der uns gegenwärtig wie die Hölle umbran-

donner reißt nicht ab und ist in der Stadt deutlich det, erglänzt auch diesmal der Stern der Liebe, der 
hörbar. -uns hinauszieht aus dem Jammer der schmerz-

einen Petroleumvorrat von 20 000 Litern und hat 
dann noch 14 000 Liter zugekauft. Wir hatten gar­
nicht daran gedacht, so bald schon mit dem Verkauf 
zu beginnen, mugten uns aber dazu entschließen, 
als der Petroleummangel ein.rat. Heute sind 
beide Mengen schon abgesetzt. W as die Bezeich­
nung „Salonöl anlangt, so kaben wir es nicht 
anders bekommen, und deshalb mußten wir auch 
den Preisunterschied beim Verkauf beibehalten. 
Im  Bczirk des 17. Armeekorps ist der Petroleum- 
preis auf 24 Pfennig und für das Land auf 
25 Pfennig festgesetzt, aber dabei sind die Festungs- 
bezine ausgenommen. E s ist zuzugeben, daß bei 
dem für den Verkauf gewühlten Verfahren Fehler 
vorgekommen sind, aber die ganze Sache lieg. eben 
zu schwierig. W as die angebt.che Spritzenprobe 
anlangt, so wird untersucht werden, ob ein Unfug 
vorliegt, und das Ergebnis der Untersuchung wird 
Ihnen mitgeteilt werden. Stv. R o m a n n : A ls  
M itglied der Kommission, welche die Sache in der 
Hand hatte, könne er nur sagen, daß die Sradt zur 
Milderung der PetroleumnoL alles getan habe. 
Nachdem der Vorrat ganz geräumt, sei SLadtrat 
Ackermann nach Königsberg gefahren und habe 
vcn der dortigen Handelskompagnie emen 
Waggon gekauft. SLv. K u L L n e r :  D as richtige 
wäre gewesen, wenn die Stadt das Petroleum nicht 
direkt, sondern durch die Kaufleute an die Konsu» 
menten abgesetzt hätte. Dann hätte sich auch besser 
die allgemeine Verteilung kontrollieren lassen. 
Bei dem von der Stadt geübten Verfahren be­
kamen die das meiste Petroleum, welche es ver­
standen. erst die Frau und dann eine Tochter und 
dann noch eine Zweite Tochter mit der Kanne abzu­
schicken. D ie bescheidenen Leute, und vielleicht 
gerade die Handwerker, welche das Petroleum  
brauchen, um den Betrieb in ihrer Werkstatt auf­
rechtzuerhalten» gingen leer aus. Oberbürger­
meister Dr. H a s s e :  Für die Ausgabe des Petro­
leums durch die Kaufleute wäre aber Bedingung, 
daß der Kaufmann nicht blos an die Leute abgibt, 
die er a ls seine alten Kunden ansteht. Auch die 
Olex-Gesellschaft hat nur an ihre alten Kunden ab­
gegeben. S w . K u t L n e r : Die Ausgabe durch 
die Kaufleute würde sich leicht vollständig regeln 
lassen, allerdings müßte sich die Regelung auch auf 
die Petroleumgesellschaften erstrecken, von denen 
wir ja nur zwei, Handelskompaanie und Olex. in 
Thorn haben. Sonst würden fmdige Leute doch 
noch in oer Lage sein, immer mehrfach einzukaufen, 
bei den Gesellschaften und bei einem Kaufmann. 
Selbstverständlich dürfe ter Kaufmann den Absatz 
nicht auf seine eigentlichen Kunden beschränken  ̂
aber andererseits könne man von einem Kaufmann 
auf der Neustadt nicht verlangen, daß er auch an 
jeden Konsumenten aus Mocker verkaufen solle. — 
Nachdem die Debatte geschlossen, beschließt die Ver, 
sammlung. die Eingabe dem Magistrat zur wohl- 
wollenden Erwägung zu überweisen.

Schluß der Sitzung um Z45 Uhr.

Thorner IahrerrLSbliä.
IV .

Für die G a r n i s o n  brachte das Jahr 1914 
als wichtigste Veränderung den Wechsel im Gou. 
vernsment, indem anstelle des Generals der I n ­
fanterie von Schock Generalleutnant von Dickyuih. 
Harrach am 7. Februar zum Gouverneur der 
Festung Thorn ernannt wurde. A ls Vorbereitung 
mr den drohenden Krieg leitete er eine größere 
Festungskliegsiibung. Dre Errichtung eines Gar. 
Nison-Soonplatzs in Erünhos blieb des Krieges 
wegen Ünausgefiihr'. Zum 1. Oktober waren fol. 
gende Änderungen beschloßen. Verlegung des 1. 
und 3. B ataillons Jnianterie-ReglM enls Nr. 176 
nebst dem S-abe nach Culm. des Stabes der
2. Futzartillerie-Brigade nach Eraudenz. der M a­
schinengewehr-Abteilung Nr. 4 nach Danzig. Leider 
lind zwei Fälle von Spionage zu verzeichnen, 
iveaen deren der Feldwebel des P.onierbataillons 
Nr 17 Pohl und der Gouvergementsschrewer 
Wölkerling zu je 15 Jahren Zuchthaus verurteilt 
wurden. Am 26. April er>chien das erste A ppeUn. 
Luftschiff über Thorm. Gestorben sind General- 
leutnant z. D. Georg Neumann. früher Obev,t des 
Znfanlerie-Regimenrs Nr. 21. General eutnant 
z. D. Freiherr von Eregory. früher Batalllons-

lichen Verluste, aus Kampf und B lut und aus dem 
Dampf der Geschütze in ein« W elt reiner, hoher und 
starker Gefühle. So sehr der Kri«g dem innersten 
Wesen des Christentums zu widersprechen scheint, 
er stellt doch die Höchstleistung der Sittl.chkeit dar, 
indem die Kämpfer dem Vorbilde Christi nach­
eifernd ihr Leben lassen für das.Glück und den 
Frieden ihrer Brüder.

Doch auch der Schmerz fordert sein Recht. Wohl 
noch niem als sind beim Weihnachtsfeste so viele 
Tränen geflossen wie 1S14. Auch die nicht unmittel­
bar Betroffenen haben mit Wärme und Wehmut 
der zahlreichen jungen Männer gedacht, die in der 
Fr.sche aufstrebender Kraft und voll schöner Hoff­
nungen so jäh von uns geschieden sind. Aber sie sind 
uns nicht entschwunden, sie bleiben uns gegenwärtig 
und wirken fort durch die Kette der Zeiten. I n  
ihrer jugendlichen Begeisterung und ihrem unbe­
grenzt«» Opfermut bleiben sie für alle Zeiten dem 
deutschen Volk« ein unverlierbarer Besitz, ein leuch­
tendes Vorbild hoher Gesinnung, ein unversiegbarer 
Quell der Kraft und inneren Erhebung. „War wir 
bergen in den Särgen, ist das Erdenkleid; was wir 
lieben, ist geblieben, bleibt in Ewigkeit!"

Stiller , ernster und innerlicher haben ntk dies» 
mal Weihnachten gesei«rt, und es steht zu hassen, 
daß sich die Feier auch in Zukunft in würdigen 
Grenzen halten wird. Im mer hoher waren unser« 
Weihnachtsbäume geworden, immer glänzender der 
Schmuck und feenhafter die Beleuchtung, immer 
üppiger die Schalen mit Konfekt, immer reicher die 
Bescherungen an Kinder und Bedienstete. Die Be» 
tätigung unserer Nächstenliebe in den öffentlichen 
Feiern für Arme und Notleidend« hatte eine lär- 
mende und geschäftliche Art angenommen. Dar 
Geld dazu war durch rauschende Feste gewonnen, 
bei denen Ehrgeiz, Eitelkeit und gesellschaftliche 
Interessen eine erheblich größere Rolle spielten, als 
die Liebe zu den armen Brüdern. Jetzt oder nie 
ist der Zeitpunkt für eine Resormation der W eih­
nachtsfeier gekommen, für eine Reinigung dieses 
Festes der Liebe von äußerlichem Tand und Flitter- 
kram, die sich schmarotzend um seinen Stamm ge-



Zommandeur in, Jnf.-Regt. 21. Genera tt^Atn ant 
Claassen, früher Chef des GeneraLstabs des Gou­
vernements Thorn, Generalleutnant z. D. von 
Voräen. früher dem Manen-Regiment Nr. 4 ange­
hörend, Rittmeister Krell, Chef der 5. Schwadron 
des Ul.-Neg:s. 4, Oberleutnant a. D. Richard 
Schulz, früher im Jnf.-Negt. 61. An Herzschlag 
starb im Felde Generalleutnant Hennrg, Komman­
deur der 35. Jnf.-Dirüsion. R itte r des Eisernen 
Kreuzes 1. Klasse. M it ihm fielen auf dem Felde 
der Ehre eine große Anzahl Offiziere der Garnison, 
besonders der Infanterie-Regimenter, darunter die 
Bataillonskommandeure M a jo r Arnold vom Jns.- 
RegL. 176. M ajor Lindeck vom Res.-Jns.-Rogtt 21, 
M a jor Cebrian, frühor im Jns.-Regr. 21 und 61. 
A ls dritter evangelischer Divisionspfarrer wurde 
der Hilfsgeistliche von Jaminet nach Thorn be­
rufen. Für die Provinz Weftpreutzen waren fo l­
gende Veränderungen vorgesehen: Versetzung des
2. Bata illons FutzarL.-Regts. 15 von Graudenz 
nach Culm, des Jägeröata llons Rr. 2 von Culm 
nach Neustettin; ferner sollten verlegt werden der 
Stab. 1. und 2. Ba a illon des Inf.-Rcgts. Nr. 148 
von Bromberg nach Elbing, 3. Bataillon des Jnf.- 
Negts. Nr. 149 von Schnerdemühl nach D t. Krone,
3. B ata illon des Jnf.-Regts. Nr. 175 vom Truppen­
übungsplatz Gruppe nach Schrvctz, die masurrschc 
Train-Abteilung Nr. 20 vom Truppenübungsplatz 
Hammerstein nach Marienburg.

Der W e l t k r i e g ,  der auf die Grenzfestung 
Thorn besonders Liefe Schatten und kelle L iA e r  
warf. gab zu mancherlei Maßnahmen Anlaß. Hur 
die Kriegsanleihe wurden in Thorner Danken 
2800 000'M ark  eingezahlt. In  der Kriegssitzung 
vom 12. August bewilligten die Stadtverordneten
750 000 Mark zu Kriegswohlfahrtszwecken, dar­
unter Errichtung eines Seuchenhauses. ^as  
Stadtthsater blieb für die Wintersarson geschlo^en.
Der Sturm auf die Sparkassen hielt nur bis zum
4. August an und wich dann einem umso größeren 
Vertrauen, sodatz der Stand der Helden Kassen 
günstiger wurde, als im gleichen Zeitraum der 
Vorjahre. Eine Sammlung für das Rote Kreuz 
im Monat August ergab 822 Mark. Dre B ildung 
einer Jugendkompagnie fand unter zahlre cher Be­
helligung statt; die Leitung hatte Kreisbaumeister, 
Leutnant d. R. Krause. Die von Lithograph 
Wagner angeregte Bildung einer Vürgerwcbr 
blieb, als unnötig, unausgeführt. Die noch nicht 
wehrpflichtige Jugend über 16 Jahre wurde beim 
Anmarsch des russischen Riesenhseres nach Pom­
mern gesandt, kehrte jedoch nach einigen Wochen 
zurück. Zweimal erfolgte die Aufforderung an die 
Zivilbevölkerung zur Räumung der Stadt: in der 
letzten Auaustwoche vor der Schlacht bei Gilgen- 
bürg-Ortelsburg und am 29. Oktober. M it  Glocken- 
geläitt und Flaggung der Häuser wurden die Siege 
bei Gilgenburg-Ortelsburg (28. August) und bei 
Wlozlawek (16. November), welche die Gesah: 
eines feindlichen E infa lls abwendeten, gefeiert. 
Generaloberst, jetzt Fel-dmarschall von Hindenburg. 
dessen Vorfahr einst Kommandant von Thorn ge­
wesen. wurde zum Ehrenbürger der Stadt Thorn 
ernannt; auch erhielt eine neue Straße seinen 
Namen. Zu Kriegswohlfahrtszwecken wurden von 
Thorner Gesangvereinen vaterländische und geist­
liche Musikaufführungen in der Garntsonkirche und 
ein Vortragsabend, m it Syndikus Dr. John- 
Danzig als Redner, im Artmshof veranstaltet. Die 
Stadtverordneten bewilligten für die Not­
leidenden m Ostpreußen 3000 Mark, zu Liebes­
gaben für die Garnison Thorn 2000 Mark und als 
NckLmq zu einer HindenLurg-Spende für das Ost­
heer 10 000 Mark. Weihnachtspakete für die 
Krieger im Felde wurden allein von den Thorner 
Sammelstellen 2000 en.sankt.

Von den Ereignissen, die den L a n d k r e i s  
T h o r n  betreffen, ist hervorzuheben die B ildung 
des Zweckv rbandes Thorn-Eulm, um die Kosten 
der elektrischen überlandzentrale zu verringern, 
und der Ankauf des Nicolaischen Grundstücks zur 
späteren Erweiterung des Kreishauses. I n  
C u l m s e e  fanden statt die Einweihung des kath. 
Knaben chulhauses, die Tagung des Neuen rvest- 
preußischen Lehrervereins. das 25jährige Anits- 
jubiläum des Pfarrers Modrow; der Schmiede- 
und Stcllmacher-Jnyung w ird das entzogene Lehr- 
lingsprüfungsrech zurückgegeben. I n  P o d g o r z  
ist die Ortsverfassung dahin abgeändert, daß die

hängt haben, daß man sein wahres Wesen darüber 
vergaß. W ir dürfen getrost auf die gewaltige 
Macht dieser zum Heroismus bildenden Zeit ver­
trauen, die alles Flache und Nebensächliche von 
unserem Volkscharakter abgestreift und den schönen 
Kern deutschen Wesens ölohgelegt hat, die werk­
tätige, opferfreudige Liebe.

Diese Liebe, sie hat auch in  Thorn hinein­
geleuchtet in die städtischen Waisenanstalten, in die 
Kranken- und Diakonissenhäuser, sie vergaß auch 
die Verwundeten in den Festungslazaretten nicht, 
überall erstrahlten Weihnachlsbäume, wurden aus 
geistlichem Munde erhebende Ansprachen gehalten, 
überall erklangen die alten, ewig schönen Weih- 
nachtslieder. Natürlich fehlte auch Knecht Ruprecht 
m it seinen Gaben nicht, so stark er auch durch den 
Auslandsdienst in Anspruch genommen war. Be­
sonders erhebend war die Feier, die von Vorstands­
damen des vaterländischen Frauenvereins auf dem 
Hauptbahnhof veranstaltet war. Sie kam den durch­
reisenden Truppenzügen zugute. Die eindrucksvolle 
Feier dürfte den Kriegern unvergeßlich bleibcm

Die Thorner Bürgerschaft hat das Fest in stiller 
Zurückgezogenheit gefeiert. Die sonst so beliebten 
Ausflugsorte wiesen nur schwachen Besuch auf. Die 
Gottesdienste fanden bei überfüllten Kirchen statt. 
Dem Bedürfnis nach Erbauung durch ernste Musik 
kam das von Musikdirektor Char am 2. Weihnachts- 
feiertage in der Garnisonkirche veranstaltete Kon­
zert entgegen. Einen sehr guten Besuch hatten die 
Kino-Theater, was umso verständlicher ist, da sie 
zumeist Kriegsbilder zur Darstellung bringen.

Ob der Weihnachtsmann diesmal in jede Hütte, 
wo Kinder sind, hineingefunden hat, ist zu be­
zweifeln. Wo er einkehrte, brachte er, der kriege­
rischen Zeit entsprechend, Säbel, Helme und Unifor­
men. Die Kriegsspiele der Jungen bekommen nun 
einen mehr realistischen Anstrich. Leider wer das 
Wetter für die Kleinen nicht günstig. Zwar hatten 
wrr beim Erwachen am zweiten Feiertage plötzlich 
weiße Weihnachten, aber in den Straßen der Stadt 
verwandelte sich die dünne Schneeschicht bald in

Zahl der Gemeindevertreter allmählich von 6 a u f' 
12 gebracht werden soll; bei den letzten Neuwahlen 
wurden Postvorsteher Braun und Besitzer S tre if- 
lina anstelle der Gvv. Brauoreibesitzer Thoms und 
Lch'lossermeister M üller gewählt. Der Stadt wurde 
eine Rayon-Entschädigung von 62 304 Mark Zuge­
sprochen. Der Kriogervore:n wählte zum Vorptzer 
Kreisrierarzt-Assistent Dr. Ianzen. Ertrunken sind 
zwei Personen, durch Eisenbahn-Unfall ums -eben 
gekommen Hilssrottenmeister Trepner» durch un­
vorsichtiges Handhaben von Schußwaffen der -Lohn 
des Gastwirts W ilinski. I n  S t e w k e n  wurde 
Gemeindevorsteher Rosa wiedergewählt. Dr eev .  
Kirchengemeinde G u r s k e  feierte das Fest rhrcs 
300jährißen Bestehens, die nchutzengrlde Stewken 
das Fest der Fahnenweihe; rn S c h l l l n o  fand 
die Einführung des Pfarrers Anuschek, m 
A s c k e n o r r  die Einweihung des evangelischen 
Schulhauses statt. Das Gut Ostaszewo wurde, als 
Maiorm  zum Rittergut erhoben unter dem Namen 
O s t ic h a u ; die Ortsnamen Wybrembswitz und 
Leszcz wurden in W itram sdorf und Heselicht um­
gewandelt. Brände fanden statt in S c h m o l l n  
i einige Schuppen der Syruvfabrik) und in 
Bach au (Gasthof Kremüi). Vom Blitz getötet 
wurde in G o st g a u der Besitzer K a rl Kaluschte. 
Von T o t e n  des Jahres 1914 im Landkreise 
Thorn sind zu nennen: Deichhauptmann Adolf 
Krüger in A lt Thorn. Hausbesitzer, Gcmeinde- 
verrreter E m il Hahn in Podgorg und Kapitän 
a. D. E m il Weige! in Leibitsch.

Manniosaltims.
( B l u t t a t  e i n e r  G e i s t e s g e s t ö r t e n . )  

Die 32 Jahre alte Ehefrau des Kutschers PiTch 
in E la tz  durchschnitt ihrer erst 4 Wochen alten 
Tochter den Hals und beging darauf S-lbstmord, 
incrm sie sich m it einem Küchenmesser den Hals 
durchschnitt. Die Tat wurde von ih r in  einem 
Wahnsinnsanfall verübt.

( E i n  F e l d p o s t  p a k e t r ä u b e r  v o r  
Ge r i c h t . )  Wegen Beraubung von Feldpost- 
pak.ten hatte sich vor der 1. Strafkammer des 
B e r l i n e r  Lancgerichts 3 der 16jährige Post­
aushelfer Krause, der in  dem Postamt Frohnau 
m it einem Gehalt von 93 M ark monatlich an­
gestellt war, und dessen Vater selbst im Felde 
steht, zu verantworten. Nach seinem eigener 
Geständnisse hat er 12 Feldpostpakete geöffnet 
und daraus Zigarren, Zigaretten. Schokolade. 
Taschenlampen und andere Liebesgaben ent­
wendet. Der Antrag des Staatsanwalts lau­
tete auf 2 ^  Jahre Gefängnis, das Gericht er­
kannte m it Rücksicht auf die große Jugend des 
Angeklagten auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  f r ü h e r e n  
R s i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n . )  Der frü ­
here Rcichstagsabgcordnete Okonomierat Bern­
hard Sachse hat sich, anscheinet in  einem Anfa ll 
von Geistesstörung, von dem Turme der Johan- 
niskirche in  Z i t t a u  abgestürzt. E r e r lit t  
einen Schädslbruch und war sofort tot. Sachse 
hat früher den 7. sächsischen Wahlkreis in« 
Reichstag vertreten. E r l i t t  schon seit längerer 
Zeit an einer seelischen Verstimmung, die ihn 
in  den Tod getrieben haben dürfte.

( E i n  w e r t v o l l e r  F u n d . )  I n  der 
Hans» lskammer M ü n c h e n  - E l a d b a c h  
wurde aufgrund von Erhebungen der Fabrikan­
tenkommission m itgeteilt, daß im Bezirk R o  r i ­
tz a i x für 300 W i l l .  M a r k  Rohwolle a u f ­
g e f u n d e n  worden ist, m it deren Abtrans­
port nach Deutschland begonnen wurde.

( I n g e n i e u r  E o e b e l  v e r h a f t e t . )  
Der Erfinder der gleis- und radlosen Eisenbahn, 
Ingenieur Eoebel, ist in  F r a n k f u r t  a. M.

verhaftet worden. Eine Reihe Personen in  
Posen, Königsberg, Breslau und B e rlin  hatten 
schon vor einiger Ze it Anzeige gegen ihn wegen 
Betrugs und Unterschlagung erstattet. Gocbel, 
der selber keine M it te l besaß, hatte vielcLeute für 
seine neue Erfindung, die sicher nicht schlecht, aber 
bei weitem noch nicht re if war. als Teilnehmer 
zu geaoinnen gewußt. E in ige der Personen 
haben 20—30 000 M ark gezeichnet. I n  Breslau 
hatte Eoebel «ine kleine Maschinenrcparatur- 
werkstätte eingerichtet, aus der dann die neu« 
große Maschinenbauanstalt der räderlosen E i­
senbahn hervorgehen sollte. I n  Petersburg 
hatte Gocbel bei dun russischen M ilitärbehörden 
großes Entgegenkommen gefunden und auch 
dort seine neue Erfindung vorgeführt. Im  Ber­
line r Stadion e r lit t  aber Goebel ein großes 
Fiasko und hat dann nirgends wieder eine 
Vorführung veranstaltet.

( D a s  B r a n d  U n g l ü c k  i n  S t e i n -  
g aden . )  Bei dem Brand der Gräflich Dürk- 
heimschen Brauerei in  Steingaden. Bayern, 
wurden durch einen einstürzenden Kam in Bau­
meister Klebn, Vrauereibuchhalter Engelmaier 
und zwei Feuerwehrleute getötet. Von den 
weiteren vier Schwerverletzten, unter denen sich 
auch der gräfliche Eutsverwalter Keerl befindet, 
ist ein Feuerwehrmann noch gestorben, sodah 
bis jetzt fünf Tote Ku beklagen sind.

( S c h w e r e  S t ü r m e  i n  W e s t e u r o p a . )  
Nach amtlicher Meldung aus K ö l n  oom 29. 
Dezember waren die telegraphischen Verbindun­
gen nach Nordwestholland und Mitteldeukschlans 
infolge von Sturm  gestört. Der telegraphische 
V erehr war größtenteils unterbrochen. — 
Aus H a m b u r g  w ird vom Dienstag g-meldet: 
über Hamburg tobte gestern Nacht ein schwerer 
Südwcststurm, der auch heute noch anhielt und 
im Hafen und in  der Stadt größeren Schaden 
anrichtete. E in  Oberländer Kahn, eine Zoll- 
barkasse und mehrere Schuten schlugen voll 
Wasser und sanken, mchrere Bäume wurden 
entwurzelt, Scheiben eingedrückt und Dächer 
beschädigt. Auch die Bäume und Anlagen des 
Ohlsdorfer Friedhofes haben erheblich gelitten. 
Personen wurden nicht verletzt.

. ( N e v o l v e r a t t e n t a t  a u f  « i n e n  
B e r i c h t e r s t a t t e r . )  Die „Agence Bulgare" 
meldet, daß ein tschechischer Berichterstatter in  
S o f i a  das Opfer eines Revolvcranschlages 
geworden sei. D ie B lä tte r richten ihren Arg 
wohn gegen die Serben.

und lo besonder» Rheinische Metallwaren und Daimler 
Realisationslnst geltend, lodah fast überall Kursabschwächuna4n 
eintraten Die Umsätze waren dementsprechend geringer. Zrn 
Gegensatz hierzu denand für Loews, Genschow und Köln- 
Rottweiler Pulver spekulative Kauflust bei zumteil stärker 
erhöhten Kurien. Es erscheint notmendig, wiederum hervor­
zuheben. daß die Umsätze i» Indnstriewerten im freien Privat- 
verkehr übet wiegend rein spekulativ sind, da sich nur die kleine 
Spekulation daran beteiligt und bis maßgebenden Bankchr 
und Bantfirmen nach wie vor stritte eine Beteiligung abichnkp. 
Heimische Rentenwerte vermochten im Gegensatz zu der sovsi 
vorwaltenden Neatt;arionsl,'st ihren Kursstand zu behaupten. 
Die Umsätze in D vifen und ausländischen Banknoten blieben 
andauernd belanglos. Die Geldmarltoerhältmsse sind unver­
ändert.

W er Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und Macht sich strafbar.

grauen Kot. Auf Nobel- und Eissport mußte die 
Jugend verzichten.

I n  den Feiertagen dursten Nachrichten vom 
Kriegsschauplätze nicht verbreitet werden. A ls 
sie am Sonntag eintrafen, brachten sie zwar keine 
besonderen Überraschungen, aber doch die Gewiß­
heit, daß unsere gute Sache langsam, aber sicher 
vorwärts geht. Joffres hochtönend angekündigte 
Offensive ist an unserer Stahlmauer im Westen zu­
sammengebrochen. Die Hauptleidtragenden sind 
allerdings diesmal die Engländer gewesen, die sogar 
um Waffenstillstand bitten mußten, um ihre drei­
tausend Toten zu begraben. Im  Osten schreitet 
unsere Offensive bei den trostlosen Wegeverhält­
nissen nur langsam vorwärts, berechtigt aber zu den 
schönsten Hoffnungen. Besonders freudig wurde 
die Kunde aufgenommen, daß sich die Engländer 
bei ihrem Vorstoß gegen Euxhaven blutige Köpfe 
geholt haben. Wahrscheinlich wollten sie für Hartle- 
pool und Scarborough Rache nehmen. Aber unsere 
blauen Jungen hielten auch am Weihnachtsseste 
treue Wacht. Drei Flugzeuge habcn die Engländer 
verloren, auch dürften ihre Zerstörer durch deutsche 
Bomben beschädigt sein.

Hinter dem Weihnachtsfeste erhebt bereits der 
Neujahrstag sein Haupt. Er war bisher auch ein 
Festtag größeren S lils . Es war doch etwas eigen» 
artiges, wenn am Silvesterabend der Zeiger der 
Rathausuhr auf 12 rückte und die wuchtigen Schläge 
verkündeten: das alte Jahr ist zu Ende, das neue 
bricht an! Und dies Gefühl löste sich in dem gegen­
seitigen Zuruf: „Prosit Neujahr!" Aber das Drum 
und Dran würde doch recht schlecht in die jetzige 
Zeit passen. B is  12 Uhr wurde meist energisch 
Bacchus gehuldigt, und dann begann der wüste 
Trubel in den Straßen, bis um 1 Uhr die Polizei 
einschritt. Wer wollte heute den Übergang ins 
neue Jahr m it Lärmen, Pfeifen und Johlen feiern! 
Und wenn sich wenige dazu bereitfinden sollten, 
würde es nicht viele andere äußerst peinlich be­
rühren? Dieser Stimmung ist bereits durch die 
Anordnung Rechnung getragen, daß um 10 Uhi 
sämtliche Lokale in Thorn zu schließen sind. So

Sammlung zur UriegriNohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstettr bei Frau Kommerzienrnt Dleirich 

Breitestratze 35: Liebesgaben: Ungenannt ein
Paar Strümpfe; für den Hauptbahnhof: Bäckeri- 
meister Gellhorn 1 Korb Semmeln und Schnecken.

GedantenspUtLeL.
I n  dem dunkeln Schoße dieser vulkanischen und 

orkanischen Zeit liegt eine ungeheure Geburt, die 
da werden soll. E. 3H. A r n d t.

Gott war m it uns!
Gott ist nnL uns!
Gott w ird m it uns sein!

Berliner Börse.
Nach der ziemlich kräftigen Aujwärlsbervegimg der letzten 

Tage machte sich gestern in den bekannten Indnstriewecten

werden w ir diesmal das neue Jahr in einer Weise 
begrüßen, wie sie dem Ernste der Zeit entspricht.

Bezüglich der Neujahrswünsche sind recht ver­
schiedene Meinungen laut geworden. Die eine 
Parte i hält es für angebracht, m it dem alten Ge­
brauch der Neujahrskarten vollständig aufzuräumen. 
Das Geld soll für andere, bessere Zwecke gespart 
werden. Wer könnte heute dem andern ein frohes 
und glückliches Neujahr wünschen! Die anderen 
wiederum wollen den liebgewordenen Gebrauch bei­
behalten, da ein guter Wunsch auch in der ernstesten 
Zeit eine gute Stätte findet. Da sich sowohl vor 
eine wie der andere Standpunkt begründen läßt, 
so sollte man auch hier jede Schablone vermeiden. 
Möge doch jeder so handeln, wie es ihm sein Ge­
wisien, sein Feingefühl, sein vaterländisches 
Empfinden und sein praktisches U rte il vorschreiben. 
Einer hohlen, gedankenlosen Form w ird niemand 

I das W ort in dieser Zeit reden können, doch ist gegen 
den Brauch an sich kaum etwas einzuwenden, wenn 
er eine den Zeiten entsprechende Form annimmt. 
Hierbei kommt uns die Industrie entgegen, die uns 

'bei den Neujahrskarten m it Takt und praktischem 
i S inn Produkte geliefert hat, die sich jeder S tim m ­
ung und Gcschäftsschattierung anpassen. Ohne 
zwingende Gründe sollte man diesen E ifer und diese 
Erfindungsgabe nicht unbelohnt lassen. Entschieden 
Unrecht haben die, welche meinen» w ir  hatten uns 
in dieser schweren Zeit nichts zu sagen und zu 
wünschen. Niemals haben w ir die Schwelle des 
neuen Jahres m it so heißen Wünschen und Hoff­
nungen überschritten, wie es in der Mitternachts­
stunde dieses Silvesters der Fa ll sein w ird. Wer 
hat nicht doppelt innige Wünsche für die Lieben 
zuhause oder im Felde, für seine Freunde und fürs 
große deutsche Vaterland! E in ehrenvoller Sieg 
unserer Massen, ein stolzer, dauernder Friede, eine 
sonnige Zukunft unserem deutschen Vaterlands, das 
sind die Wünsche, die w ir in unserem Herzen hegen 
und denen w ir auch entsprechenden Ausdruck geben 
können. Was unH das Jahr 1914 versprochen, möge 
1915 zur herrlichen Ausführung bringen!

A m st e rd a m , oO. Dezember. Scheck auf Berlin 54FZ 
bis 54.55. London ! l.S5— i2.l!5. Paris 47,7(j-48.2i).

A m s t e r d a m .  30. De?.ember. Java Kaffee ruhig. !sks 
-16'v» Santos-Kaffee per Dezember per M ärz 29'<
per M ai 28" -  Rüböl stetig, ioko 5 1 ^ , per Januar 60  ̂ ,'

B e rlin e r B ie hn m rit.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bcr ' d-r Direkt»»«, 

B e r l i n ,  3S. D ze;.. r !6t4. 
Hmu Verkauf standen: 2W9 Stinder, darunter 8 /8  Bullen. 

227 Ochsen, 994 Kühe, 1708 Kälber, 4016 Schafe. 18 9L5 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewrcht

Schlacht­
gewicht

K ü t b e r :
re) Doppelender feinster Mast . . . . 9 5 -1 0 6 136-151
l>) feinste Mast iVoilmast.Mast) . . . 7 l - 7 S N 8 -1 2 5
a) mittlere Mast- nnd beste Saugkälber 6 5 -7 9 108-117

geringere Mast. nnd gute Saugkälber b 3 -6 2 102-109
e) geringe S aug kä lber.......................... 4 5 -5 5 8 2 -1 6 6

S c h a f e :  
ä . Stattmastschafe: '
»z Maftlammer n. jüngere Masthammel 5 3 -5 6 106-11L
i-) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge
Schafe................................................... 4 8 -5 2 9 6 -1 0 4

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzich.se)......................................... 3 8 -4 5 7 9 -9 4

U. Weidemastfchase:
rr) Masllämmer.........................................
lr) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S  ch w e i n e :
a) Jettschweinr über '1 Ztr. Ledendgew. 6 7 -6 8 8 4 -8 5
tt) vollfteijchige d. feineren Raffen n. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pjd.
Lebendgewicht....................................

v) voltsteiichige d. feineren Nassen n. deren
6 4 -6 6 8 6 -8 3

Kreuzungen von 200—210 Pfd. 
Lebendgewicht . .......................... ..... 6 0 -6 4 7 5 -8 0

ll) vollsleifchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendgewicht.......................... 5 8 -6 2 7 2 -7 8

e) jlenchige Schmeme unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 5 4 -5 8 6 8 -7 2

k) Sauen.................................................... 5 6 -5 9 7 0 -7 4
M a r k t v e r k a u f :  Die wenigen guten Rinde, wurden

schnell verkauft. Im  übrigen wurde bei ruhigem GefchäfLs- 
gang zu unvcränoerleu Preisen gehandelt. — Der Kälber­
handel gestattete sich lebhaft. — Bei den Schafen war der 
Geschäftsgang lebgaft. — Der Schweinemarkt verlief tebhaft 
und wurde geläuint. — Von den Rmdern standen 1459 Stück 
aus dem öfjentUchen Markte.

Weiter» Uebersicht
der Deutlche» iveewarte.

H a m v n r g , 31. Dezember

Name
der Beodach 
tnngsstatttm

-K

-  ss 

Z Z
Wetter

8
L -
z Z

Witterung-- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Bolknm 757.5 S W heiter L ziem!, heiter
Hamburg 762 1 SO heiter 1 zieml. heiter
Swiilemii,,r» 7a5.', S Dunst 0 vorw. heiter
'.'lemadr »vager 7üö.l S W bedeckt 2 zieml. heiter
0. rizig
Kör igsberg 784,7 W S W wolkig L zieml. heiter
Memel
Metz

763,0 W halb bed. 3 zieml. heiter

Hannover 763.0 S S O halb bed. 0 Wetterleuchtt
Magdeburg .64.0 SO heiter 2 ziemt, heiter
Berlin 7.ch7 « wotkenl. 2 vorw. heiter
Dresden 706.1 W S W heiter 1 ziemt, heiter
Brombe» g 76 .8 S W bedeckt 0 vorw. heiter
'Breslan 767.3 S W wölken!. 1 vorw. heiter
or. tttsiiri M /02.2 O wolkig 0 zieln!, heiter
Kar Stiche — — — — —
München 704.9 O heiter 5 zieml. heiter
Prag 767.7 SO Nebe! 1 vorw heiter
Alten .07,4 NO wölken!. 1 zieml. heiter
Krakan —- — — _^
Lemverg — — — _
Hermannitt.k L 706.4 N W bedeckt 1 vorw. Heller
Bttistngen <53,7 SO bedeckt 3 ziemt, heiter
Kopenhagen — — — — —
Stockholm — — — — —
Karist.,d — — — — __
Hupitlunda — — — — —
Anhange! — — — — —
ttlarritz - - — —
Rom — — — - -  ^

Wet t er  au sag e.
(Mitteilung des Wetterdienstes irr Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 1. Januar: 
wolkig, milde. Niederschlüge.

kirchliche Nachrichten.
Sonntag (n. Nenfahr) den 3. Januar 1915. 

Mstädlische erränget. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Planer Zacotn. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derjelbe Abends v Uhr: Pjarrer Lic. Freytag. Dir 
Kirche ist wochentags von 8— !0 vorm. und von 2 - 3  Uhr 
nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 
Kriegsgeoetsandacht.

Nenstadtrjche erränget. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Superintendent Wandte.

Garmjon-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Festungs* 
garnt;onpiairer Beckherrn. Nachm. 5 Uhr : Gottesdienst. 
FesUnrg-garuiionpfa« rer Mink.

Ne;ormierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndr.

S t. Georgenkirche. Vorm. Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Bonn. 11  ̂  ̂ U hr: KindergoLtesdienst. Pfarrer 
Fohlt. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iahst. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewke». Dorrn. 9 '/- Ubrr 
Lclegott^sdmnZl.

Evangel. Kirchengemeinde OttloLschiir. Vorm. 10 Uhr: 
predigl-Guttesmenjt mit Feier des heiligen Abendmahl» 
in Ottmljchin. Nachm. 1 Uhr: Predigt. Gottesdienst mit 
Feier des heiligen Abendmahls in Sachjendrück. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Dorrn. 10 Uhr in N«r» 
bruch: Gut esdreiill. Pfarrer Basedow. 

Baptisten-Gernelnde Thorn. Heppnerstraße. Vorm. « Uhr: 
Gottesdienst, .pred. Hmtze. Nachmittags 4 Uhr: Gotter- 
d enst. Abends Uhr Jugendverein. Montag bis Frei* 
tag allabendliche Gebetsstunde. Beginn 7' ..Uhr. Pred. Hintz». 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Ber'gstr. 57. Darm. 
10 Uhr: Preocht. Vorm. ! i '  s Uhr: Sonntagsschnl«. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. S'/z Uhr: Jugendoerein. 
Prediger Wostmski.



Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen der Handels- 

frau U s r t lm  L ru r^ u s k L  aus C u lm -  
fve, M arkt N r. 6, in F irm a 
R im r)v8L1  ist heute am L Ä . D e ­
zem ber L S 1 4 , rrachm. 1 2 ^  U h r ,  
das Konkursoetfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 
le iu  m  C ntm see. Anmeldefrist bis 
I .  Februar 1915. Gläubigerver- 
sammlung

den 14. Zanuar 1813,vormittags IOV2 Uhr. 
Prufungsterm tn den 17. Februar 
1915, vorm ittags 10 Uhr. Offener 
Arrest und Anzeifepflicht 1. Februar 
1915.

C u l m s e e ,  23. Dezember 19l4. Der Gerichtsschreiber des 
königliche» Amtsgerichts.

meiner Tätigke it als

MId. MMerWiiWer
zeige ergebenst an und empieble mich zur

MklWM W» W M 11 
>U SM- llllil M M M . 

UMMWü, V M »  
UlkAM » AW»WI>
Nd M « M  jeder Arl.
K8tei»kM>i>Ll>«i«M»kW

Lrieb chinga,
Thorrr 3.

Nechnmrgskotttor fü r Landwirtschaft 
und Industrie .

Lehrinstitut s. landw. u. kanfni. Buchführung
^  ^  ^

Einrichtung, Ueberwachung und vollstän­
dige Uebernahme von Buchführungen 

versch. Systeme, Revisionen rc. 
RaterLeUttttg in  Stouer-Angelegen- 

heiten, Ausstellung von Steuer- 
orkMrmrgen und sachgemäße Durck)- 
sührurrg von Steuer-Neklamalionen.

sowie Mantel und 4rmhättge werden 
zu soliden Preisen schnellstens angefertigt. 

F i .  L i v t t n s t t r ,  Mellienstraße 92.

Grsvtkrungr». Achrist, 
Monogramm, Wappen

aller Art werden von mir selbst 
preiswert und pünktlich ausgeführt. 

5. S lettv lksnvr. Breitestr. 46, 
1 Treppe.

irr 1- inrd 3 Zentner-Gebinden 
osfenert

ZZßLZGr NM TN.

F c h M h l
bat abzugeben

HsüizkiichtiifabriüliksjMirsMS,
Gerstenstraße 4. _______

4" ^  ^  ^
bochfeln rm Geschmack, von 1,15 Mk. 

pro Psund an. empfiehlt
O ttß rn . Schitterstraße 3.

Autofahrten
werden ausgeführt von

D. ttsslirrerZsvr, Thorn,
Pruckenstraße 17, Telephon 6!5.

M  MWWe

gibt auch waggonweise ab

Zhorrm Brotfabrik,
_______G. m b. H ._______

Frische und Trocken-

gibt ab

M W kll Ril-ZM«.Schöusee Westpr.__
n 3VV ZSpfe!!
neu eingetroffen, von 150 Mark an.

Hanrarbetterr werden b illig  äuge- 
ir r t ig l.

Eulmerstraße 24.

PISliwSsche
wird sauber gevlattet.

_______ Brückenstraße 14, 2, rechts.

Allen gütigen Spendern von Gaben für Sie 
Weihnachtsfeier der 1.. 2. und 3. Arbeiter-Kompag­
nien (Teilnehmer der Kriegsküche 1) spreche ich meinen 
herzlichsten Dank aus.

LsUSi»,
Oberstleutnant und Vorstand des Artillerie-Depots.

Infolge Herabsetzung des Reichsbank- 
diskonts vergüten wir bis auf weiteres 
für Depositengelder

mit täglicher Kündigung I  
„ monatlicher „ Z'jsl«

' o!
f, o  „  „  EA. !0

K « U n i!s > i> k  K i k t i l a t i » ,
Filiale Thorn.

8 bsusu an! klrms LelrwLl

Z kdvtô Lp!j!8edk8 Kkirer ll. 
s VerZrösserm igL-LaLtLit

lL sr! SongW.
Z V k a i - n ,  Zesltöste. 2 .  

LiugLvg LseLsstr.
v »--------- ^erOrnk 536 -----------

z Nsins seit 1898
s in K s k ü k r t s n

« U a l t s  
«
8

üiksllmsedvWstolo 
V m s iA z m o ^ «  » N  joßW  M o
ts auod in aisssM «laiirs bsslsns smpkoblsn. 
ksnsu auf 81PS88S 2U sviltsn, <!il teil 8kit 
l. Lpril niotlt Mkiln Kkrkvbtk8lrLS8s uvilne.

Desinfektionsmittel.
Keefolfchwe.elsüure. 20 006 K ilo . Kresolseifenlörnng, techu., 2000 K ilo. 
Kresolfeisenlöjung, D. A . V .. 150') K ilo, offerieren solange Vorrat

Berliner M I -W M a s l  «. H.
Borli» S7. Lülowftra-j- 7».

Zrogen, CtNmzk. Eöiiimik». Agklsüttkl lisV.. 
khemilalien, im. KiOMmt. WetiistkiiiÄtt. könßl. Kltzzm». 

Reiher, Sele, FffssiZen ayd Utratte
offerieren tausend zu mäßigen Preisen

Berliner MI-GesellsW m. l>. H..
Berlin W. 57, Büiowsiraße 73. 

Import.
— Abteilung Drogen und Chemikalien.

EugroZ. Export.

M lNlkl K M M .
verheiratet, sucht Stellung als Bote oder 
sonst derartige Beschäftigung.

Angebote unter 84. 4 1 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Jmger M « ,  z
27 Jahre alt, früher und jetzt im Sani- 
tätsdienst tätig, möchte sich einige Stunden 
am Tage gründlich als Krankenwärter 
ausbilden. Angebote unter 8». 4 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Deutsche Dame,
russisch in Wort und Schrift, sucht Be- 
schästigung. Gest. Angebote

Copperm'kusstraße 23. 1.

Suche als Aeuderm
in einem Konfektionsgeschäft dauernde  ̂
Beschäftigung. Angebote mit Gehalts- 
angabe unter 8L. 4 3 5  au die Geschäfts- ! 
stelle der „Presse" erbeten.

Junges Mädchen. r°
in Küche und Haushalt erfahren, sucht 
Stellung als Fräulein in besserem Hans- 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Auge- i 
boie unter .L. 4 3 4  an die Geschäfts- I 
stelle der „Presse" erbeten. !

für Groß- und Klein stücke sucht
Nslrrrlvd LrsLlsrvK, Baderstraße 21

S a rg tisch le r -
gesucht. fü

8 .  , Gerechtestr. 19 21

Salllergejellkl! >
bei hohem Stundenlohn stellt ein ^
L-ltlkmeißtt A. Lrepkao, -

Bachestraße 2.

i W r M W M t t  L
kann sofort bei hohem Lohn eintreten8». L » k .  Metallgießerei. Brerdrnck-  ̂

apparate, Bäckerstraße 11.

M M e r
für dauernde Beschäftigung gesucht. —isi,'»NL

2 tüchtige --

M W l '
finden Stellung bei m

RNsrmZs' -
Tborn-M orker. Geretstraße 49.

W M »  -
für die Nachmittage sucht

»r-Wthkle. «U «>, l
Laufhurschen ,

sucht i
Pionier-Kantine. s„

Lausbursche
kann sich sofort melden.
Kantine F o rt „Friedrich der Große".

^Znfwarterm x
gesucht. Gerstenstr. 9a. 1. ^
kann sich melden. Talstraße 42, 4.

zuverlässige

sofort gesucht. Meldungen mit Ge- 
anspruchekl und Lebenskauf unter 
4 2 3  an die Geschäftsstelle der

flotter Stenographie Zum

8e!lMnx,HilijBchhsf.

K o a t o W n
Waldstruße 35, 2, l.

und Zeugnisabschriften unter 
4 0 9  an die Geschäftsstelle der

Verkäuferin

Lehrfranleiu
„Presse" erbeten.

Asilljrms. sglidklts UäSchrii.
Lindenstraße S, 1.

Aufwartefrau

Aufwartung
Zu erfrage» in der Geschäfts-

Lrniimk. thllilhe Alisillürkriil
n einzelner Dame verlangt. 
Schmiedebergstraße 3. 1, rechts.

Aufwärterin
9. im Geschäft.

Junges Mädchen
iachmiltag gesucht.

O v l i i ' k « .  Flfcherstraße 49.

MSSche»
mzm Tag sofort gesucht. 

Albrecktstraße 2, part.. rechts.

l!L, vnsrrs  ̂
iSnmffige Stellettveemil 

Thorn, Bäckerstr. 11.

»klllilutril
1 grauer Offizierspelz,

igrarrer Offizrersmantel und 
? Pelecirrettmarrlel mit Wall- 
üttert. sind zu verkaufen. 
MeMerrflrake 92. im Laden.

Vklslh. gut ttijlilttiie Ugdtl
r billig Zu verkaufen. 
Irmterpraße 6 2 Treppen.

Wir vergüten für Depositen­
gelder bis auf weiteres:

mit tSglilher VMguW Z 1« 
„  mMWer „  Z'js 1» 
„  8

Oftbmck fü r H an d e i 
und G ew erb e .

Zweigniederlassung Thorn.'
Briickenstraße 23. sj Fernruf 126.

Zslzkohleuftaub, ff. gmahien M G lW M M . 
Gießereistaub

haben laufend abzugeben. 10 00 ) Kilo sofort greifbar. "Wy

Berlivr M-GÄlliclzssl m. b. H.
Berlin b7, Bülowüraße 73. Abteilung Drogen und Chemikalien.

Terpeniinölersatz.
erstklassiges P rodukt, v-rkausen Rezept für lOO Mark gegen Nachnahme

Berliner M I - M W W l  «!. b. H..
Berüll 87. Büiowsiraße 73. — Sj-°z>a1ab,-il>mg für Erjaßprodukte.

I»  meinem Neubau Elisadelli. und Sirob,nidür.-Ecke 12.14 sind

Wohnungen
p e r ! .  4. zu vermieten:

1. und 2. Etage.
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör mit Zentralheizung,

eine Mansardenwohnung.
4 Zimmer, Küche. Badestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung.

E u s t s »  N s x s r ,  Thorn.
Breitestraßk 6. —  Fernruf 317.

Verschiedene gut erhaltene

Eifenbahmmiformen 
und Zivilsachen

(kl. Figur) Zu verkaufen.
Kleine Marktstraße 9. 2.

W
steht zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.
Ein paar mittelstarke

W ilg e n O rd e .
zirka 8 Jahre alt, 1.66 rn groß. Rapp. 
Wallache, ein- und zweijpännig gefahren 
hat zu verkaufen

vrrsluv Kvyer, Thsk«.
Breitestraße 6 . ______ Fernruf 517.

steht zum Verkauf bei
Schlllno.

BrettecslhWpeN
25 ra lang, 10 m  breit. 2.75 m bezw. 
3.2L nr hoch. mit Holzfußboden zum Ab- 
bruch sofort oder später zu verkaufen.

N. Sartvl, LüligkWft.
Waldstraße 43.

Streuftroh
gibt fuhrenweife ab

I L I t t v n n .  Maldstraße 35.

Hserde-Dung
hat abzugeben

Brückenstraße 14.

M e in  M la d e n ,
Tal- und Mellrenstr.-Ecke, ist sofort oder 
später zu vermieten.

M .  M a r i s ) ,
Waidstrabe 43.

kckladen,
Postamt 3 gegenüber, billig von sofort 
zu vermieten.
______ O . Lrr'isOfkkSch Talllraße 37.

8. v.-Mol-rra», M ü  M  ! WWW!!,
für ö80 Atark verkäuflich.

L. Ltrassdurgsr, Thsru.
Nlit je 5 und 6 Zinunern. re chiichem Zu­
behör. eventl. Lagerräume und Pferdestall.
O t t v  LttU r-ukvH vsiL i. Malerwerster 

L Schuhmachersiraße 12.

rs«
nebit Woknmtg in meinem Hause. 
Mocker, Waldauerstraße 21. vom l.4  15 
zu vermieten. Näheres zu erfragen bei

N. LLiwI,
Waldstraße 43.

Eine Gärtnerei
mit 4 Morgen Land und Wohnung vom 
1. 1. )5 zu vermieten. Zu erfragen bei 

^V<»,'nLo1r. Granden rersirake 1-!9.

W ohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern Badestube u. 
Zubehör, zu sofort zu verm.

Löw en-A po tkeke. E liiabetW r. !.

n̂ie Wohnung,
eventl. geteilt. 2 Erg., 6 Zimmer. Etttree. 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verrm LüusrÄ Lsduorl, Wind r. 5.

W m M H e  111
2. Et., S Zimmer mit reichlichem Zube- 
hör. Gas. etett. Licht, vom 1. April 19!5 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiiter, 3. Etage.

Kohlenverkauf.
Bon heute ab bis auf weiteres Kohle« 

ab Lager zu verlaufen bei
>S. Baderstraße 2.

W e  U  ZnPrii
2 M k . pro Zeuruer sowie B ite ijeu, 
Knochen. B le i und andere M eta lle  
dce hvch'ien Tm esprerle.
___ 4»,M i r r u .  Clsncrstraßr Z.

gedieuier Jäger, mcht in der Nähe von 
Thorn Jagögclegenheil.

Angebote unter 4 0 6  an die Ge- 
schättsstelle der „Presse" erbeten.

Suche aus ein städtisches Grundstück 
zur 1. Stelle

170V0 Maek
zu zedieren Angenote unter O . 414 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Kmfe Eichen-, Eschen-, B irken -, 
Buchen- und Ertön-

Rundholz
forme ganze Nn8'lhoizbestär:de. Ange­
bote erbitte umer 8^. 4 3 6  an die Ge- 
jchästsitelie der „Presse".

W s h r n m g
4 19lö zu oeruueten.

Neustadt. Markt 23. 1. Eto

4 MmMsr
mit Bad Zu vermieten. Gerschtestr. 85.

z-zWeMOmz
nebst sämtlichem Zubehör sofort zu ver-

Zimmer.
Küche und Kamme«, Gas. außerdem 
Laden billigst sofort zu vermieten. Zu 
erfragen nachm. 2—8 Uhr.
________ Rathaus.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
8LS«;ls innegehabte

SMmWltl. Wohn«
Brombergerftraße 37, 

bestehend aus 0 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver- 
mieten. Auskunft erteilt 
A l. LL«l86nt't;l«1. Speditionsgeschäft, 

Breite-. Ecke

Wohnung.
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör. Gas- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

K o p p u s 't. ,  Fischerstraße 59.

Wohnungen
Schnlstr. 11. hochpt.. 7 Zimm. u. Garten. 
Schnlslrane 13, 2. Elage. 5 Zimmer, 
Bachestr. 17. 2 Et.. 6 Zinuner.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Aiis Wunsch sür erstere 2 Wohnungen 
Pserdestalt und Wagenremise.

M M M L L W t
5 Stuoen. Badeftube nebst Znbetwr vom 
1 .4  1o!5 zu vermieten. Preis 800 Mk.

FreullZl. ZrlllüWOnNg,
3 Zimmer und Zubehör, sofort zu ver 
mieten. Lromdergerstraße 3 l.

2 W ohnungen,
zu 3 Zimmer», u ei» mSbl. Z im m er »»m 
l. I A» oermielen. Äeruftraste 46.

W o h n u n g ,
3 Zimmer und Küche mit allem Zube­
hör vom 1. 1. 15 zu vermieten.

!LLr'8L«r. Talstraße 41.
3 gut möblierte Zimmer

sofort Zu vermieten.
itt<Lnrr s'«il 84«1»NSi t ,  Windttr. ü.

2 gut möblierte sep.

Vorderzimmer
an einen od-r mehrere Herren sofort 
billig zu vermieten.

Gerberstraße 18. 1 Tr., rechts.

Gut möirl. Zimmer
Zu vermieten. Mauerstr. 2. Zunkerhof.

Kilt iiislil. ssimizks îiiniitr
mit Schreibtisch zu oennieteu. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „liesse".

2 sStt l gut iiiölit. Ziiiiim
mit Btlrschengetaß. Bad und elektr. Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse.

Gut möbl. Zimmer,
mit und ohne Pension. jo,ort zu ver­
mieten. Schuhmacherstraße 12, 2.

M öv l. Zrium er jür i brs 2 Herren 
zu vermieten. Brückenstraße 38. 1.

Möbl. Vorderzimmer
zu vermie en. Gerderluatze 14. 1.

Wöbt. Zimmer
zu vermieten. Neustadt Markt l l. 4. l-

t 2 gut möbl. VorSerzimmer von 
fosort zu haben. Sirobanüstr. 1.

Gut möbl. Zimmer
vom 1. 1. zu vermieten, eventl. von so­
fort. Bad und elektr. Licht im Hause.

Brombergerstratze 8, 3.

Möbl. Osfizierswohuuukeu
zu oermiele». Hofllraße In .

Lagerkeller
zu vermieten. Zu erfragen Bankstr. 4. 2.

Vom l. April ISIS
ab sind zu vermieten:

Meüieustratze 56. pari. eine 5-Zimmer- 
Wohnung.
Schwerrnstras;e7.Mans,erne2-Zimmer. 

Wohnung mit Wobntüche.
Thorn den 28. Dezember 1914.

AsiM-MmMumm 
zil Wnl. E. G. tit. b. h.

gez: NoiunroL. N » kn «ar»n » .

Z - i O K S
zur Geldlotterie des deutschen Flotteu- 

Vere ius zum besten des AlierS- 
und Jnvattdenheims des deutschen 
Ftotteuverems und des F iolteu- 
buudeS deutscher Frauen. Ziehung 
am 27., 28. und -9. Januar t91S, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3.30 M tt 

zur Kölner Lotterte zugunsten der 
deutschen W erkbund-Ausstettnug;

4. Ziehung am 5. und o. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark.

L 1 Mark, sind zu haben der

k ü n t g t. L  o t t e r r e - E i li n e h m e r- 
Tdonl. B re iW r. 2.



3 3 .  I - h l A ,Nr. j. shorn. Zreitag den 1. Zanuär )y!S.

Die -prelle.
«Dritter Matt.)

«9)5.
Im  Strahlenkranz« steigt aus Sternenhöhn 
Das junge Jah r herab zur dunklen Erde;
Im  Sphärensang ertönt ihm Gottes Werde,
Das alte schickt sich leise an zum Gehn.
Bald läuten Glocken über Wald und Feld,
Doch mischt sich heut darein ein wehes Klagen, 
Vom wilden Kampfgeschrei jäh Lbergellt —
Wir stehn ja noch in Deutschlands Schicksalstagen.
Und übern Erdball schreitet Schnitter Tod 
Und rafft die Ernte mit den blassen Händen, 
Vom Blut der Unsern färbt der Schnee sich rot — 
Dies große Sterben, Gott, wann wird es enden?
Getrost mein Volk! Im  neuen Morgenrot 
Wird sieghaft bald der deutsche Adler schweben. 
Schon bahnt den Weg dir zu erhöhtem Leben 
All deiner Heldensöhne Opfertod.

E. B. Voigt.

Berliner Silvester.
Pl a u d e r e i  a u s  d e r  R e i c h s h a u p t s t a d t .

--------neitn.un.-
B e r l i n ,  Ende Dezember.

Herr von Jagow, der königliche Polizeipräsident 
von Berlin, hat die Anordnung getroffen, daß dies­
mal jede Silvester-Feier in der Hauptstadt des 
deutschen Reiches und des Königreiches Preußen um 
1 Uhr morgens schließen mutz. Die Gastwirte und 
die SaalLesitzer, deren Gewerbe gegenwärtig an sich 
schon nicht in üppiger Blüte steht, haben die Maß­
regel mit recht betrübter Miene vernommen, aber 
bei allem Verständnis für ihren Standpunkt wird 
man nicht leugnen können, daß Herr von Jagow 
richtig gehandelt hat. Die nächtliche Feier des 
Silvesterfestes hatte allmählich in Berlin Formen 
angenommen, die denn doch zu dem Ernst dieser 
großen, schweren Zeit einen gar zu schroffen Gegen­
satz gebildet hätten.

Wenn wir älteren Berliner, die bald ein halbes 
Jahrhundert auf den Schultern tragen, an unsere 
Jugend zurückdenken, so taucht die Feier des S il­
vester-Abends in unserer Erinnerung auf als ein 
stilles, gemütliches Familienfest, auf das sich die 
Jugend lange vorher freute. Denn es war wirk­
lich hauptsächlich ein Fest der Kinder, denen man, 
wenn sie schon im holden Backfisch-Alter standen, an 
diesem Tage ausnahmsweise erlaubte, über die ge­
wohnte Zeit aufzubleiben und zusammen mit den 
Großen den letzten Schlag der Mitternachtsstunde 
abzuwarten, die den ersten Augenblick des neuen 
Jahres verkündete. Man lud einige Verwandte 
und Freunde zum Abendbrot und das übliche S il­

vester-Gericht, der Karpfen, durfte als Einleitung 
der behaglichen Mahlzeit nicht fehlen. So oft das 
Silvesterfest naht, karrn man noch jetzt lesen und 
hören, ein richtiger Berliner müsse am Silvester- 
Abend auch Mohnpielen essen. Das ist eine Speise 
aus geriebenem Mohn, die übrigens ursprünglich 
allgemein Mahnpielen genannt und geschrieben 
wurde. Aber ich glaube, diese Mohnpielen oder

Mahnpielen gehören einer allmählich schon sagen­
haft gewordenen Vergangenheit an. I n  meinem 
Elternhause wenigstens, im echten Geheimrats- 
viertel, wo man alte Berliner Überlieferungen in 
Ehren hielt, habe ich niemals etwas von ihnen zu 
sehen oder zu schmecken bekommen, und wer heut­
zutage in einem Berliner Restaurant, gleichviel 
welcher Güte, nach Mohnpielen fragen wollte,

würde gewiß bei Kellner und W irt sehr erstaunten 
Gesichtern begegnen.

Wenn das Essen beendet war, folgte das wich­
tigste Vergnügen des Silvester-Abends, das Blei- 
gießen, an dem sich alt und jung mit Scherz und 
Neckerei beteiligte und das auch jetzt noch zu den 
Berliner Silvester-Sitten gehört. Eine mit kaltem 
Wasser gefüllte Terrine wurde mitten auf den Tisch 
gestellt, man brachte Blei in einem Löffel zum 
Schmelzen und ließ es, sobald es zu brodeln begann, 
in die Terrine fallen, in der es unter Zischen merk­
würdig krause und rätselhafte Gestalt annahm. So 
wurde es denn allgemein beguckt und begutachtet 
und jeder las daraus etwas, das für die Zukunft 
des Gießenden im kommenden Jahre von Bedeu­
tung sein sollte. Dabei war der Phantasie der frei­
ste Spielraum gewährt. So rückte der Zeiger der 
Uhr der Zahl zwölf langsam näher und nahe. Das 
war das Zeichen zur Bereitung des Punsches, der ja 
jetzt noch zu Silvester in keinem deutschen Hause 
fehlt. Die dampfenden Gläser gingen von Hand 
zu Hand, eine Schüssel mit gefüllten Pfannkuchen 
wurde aufgetragen und die Dienstboten, die am 
Küchentisch in nicht weniger guter Laune saßen, 
bekamen ihren reichlich zugewogenen Anteil. End­
lich, endlich hob die Uhr zum Schlage an, die Gläser 
klangen aneinander und man beglückwünschte sich 
zu dem beginnenden Zeitabschnitt, von dem jeder 
besseres erhoffte, als der alte, eben vollendete ihm 
gebracht hatte. Die Fenster wurden geöffnet, man 
hüllte sich in Tücher oder Pelze, man ging auf den 
Balkon hinaus, man rief den Vorübergehenden ein 
vergnügtes „Prosit Neujahr!" herab und ebenso 
vergnügt wurde der Ruf von unten erwidert. Und 
dann — ja, dann trennte man sich und legte sich 
schlafen. Denn Neujahr war ein Tag, der Pflichten 
mit sich führte, die unerläßlichen Besuche bei Gr'oß- 
eltern, Onkeln, Tanten und sonstigen Respektsper­
sonen.

Drinnen, in der eigentlichen Stadt, ging es in­
zwischen nicht so friedlich und idyllisch zu. Dort 
war nach und nach jener Unfug entstanden, der die 
Berliner Silvester-Nacht in so schlimmen Verruf 
gebracht hat. Die Gegend zwischen der Leipziger 
Straße und den „Linden" mit ihren zahlreichen 
Seitenstraßen war der Schauplatz von oft recht 
wüsten Auftritten. Es fing mit dem noch ziemlich 
harmlosen Sport an, Zylinderhüte, wo man ihrer 
welche erblickte, einzutreiben. M it der Zeit nahm 
jedoch der Mob, der in Berlin, wie in jeder Welt­
stadt, wie aus dem Boden emporzuwachsen scheint, 
wenn er Gelegenheit zu Ausschreitungen wittert, 
die Gepflogenheit an, aus seinen Standquartieren 
im Norden und Osten herabzufluten und die Herr­

Deutsche Urlegrbriefe.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  Kriegsberichterstatter.

— ------  lNachdruck verboten.)
24. December.

I n  der wunderschönen Stadt.
Der Weihnachtsmann im Großen Hauptquartier 

hat zuerst die Kriegsberichterstatter bedacht. Er 
überwies einen jeden von ihnen für das Christfest 
und die Weihnachtsfeiertage einer anderen Armee, 
und auf diese Weise ging mein langgehegter Wunsch 
in Erfüllung, auch einmal in das schöne Elsaß zu 
kommen, wo die kriegerischen Ereignisse nicht min­
der wichtig sind als sonst irgendwo an der Riesen- 
ftont im Westen; ja, wo es nach den Bomben­
würfen von Freiburg und Saarburg fast so scheint, 
als ob hier in nächste Zeit wichtige Dinge vor sich 
gehen werden. Dazu kommt, daß es eine Weih­
nachtsfeier auf deutschem Boden Wird und daß der 
Weg zu den Schützengräben in den Vogesen über 
die wunderschöne Stadt führt. Wer könnte an 
Straßburg vorübergehen, ohne der Stadt Erwins 
von Steinbach, des jungen Goethe und der deutschen 
Siegesmale von 1870 einen Besuch abzustatten?

Der Weg vom Großen Hauptquartier nach 
Straßburg führt über Luxemburg, Metz, Saarburg 
und Zubern, lauter Namen, die ihre besondere Be­
deutung vor und in diesem Kriege gewonnen haben. 
I n  Luxemburg befand sich der Große Generalstab. 
als auf der Linie Metz-Saarburg die Bayern unter 
Kronprinz Rupprecht den bis Saarburg vorgedrun­
genen Feind zurückwarfen und sich in der Schlacht 
bei Lagarde neue, un-verrvelkliche Lorbeeren zu 
ihrem alten Kriegsruhm holten. Tiefe Furchen hat 
der Kriegsgott damals auf den blutgetränkten 
Schlachtfeldern der 70er Jahre gezogen; aber die

besetzte. Was das deutsche Reich in den 44 Frie­
densjahren seit 1870 für Straßburg getan hat, 
wissen wir ja alle, ebenso wie wir die unvergeßliche 
Bedeutung der Stadt für den Verlauf dieses Welt­
krieges kennen. Unter deutscher Herrschaft hat sich 
die Flächenausdehnung der Stadt fast vervierfacht, 
und Handel und Industrie wuchsen seit den Sep- 
tembertag^n des Jahres 1870 zu ungeahntem Um­
fange empor. Nicht umsonst haben schon die Römer 
hier mit Befestigungsanlagen begonnen und ihr 
Argentoratium zu einem der wichtigsten Stützpunkte 
im alten Germanien gemacht. Und wenn 1870 
eine anderthalb Monate schwere Belagerung nötig 
war, um die Stadt, „des heiligen römischen Reiches 
Vormauer", wie sie Kaiser Maximilian I. nannte, 
dem deutschen Reiche wiederzugewinnen, so wissen 
unsere Gegner, daß heute Straßburg unüberwind­
lich ist. Aber freilich bedarf es dazu mancherlei 
Beschränkungen für den Festungsbereich, die sich vor 
allem dem ankommenden Fremden fühlbar machen. 
Fast düster erscheint der gewaltige neue Haupt­
bahnhof in diesen Tagen. Doch man will den feind­
lichen Fliegern mit ihren Bomben den Weg nach 
der wunderschönen Stadt nicht allzu bequem machen. 
Auch wird niemand in die Stadt selbst eingelassen, 
der nicht mit einem ganzen Bündel von Ausweis- 
papieren versehen ist. Und das ist gut so. Denn 
abgesehen davon, daß unsere großen Festungen im 
Westen in den gegenwärtigen Zeitläuften keine un­
nötigen Fresser gebrauchen können, unterhält 
Frankreich auch ein sehr ausgedehntes Spionage­
wesen, dem mit allen Mitteln gesteuert werden 
muß. Aber von diesen Beschränkungen abgesehen, 
merkt man in der Stadt selbst nicht viel vom 
Kriege. Bei einer Friedensgarnison von über 
15 000 Mann war schon in Friedenszeiten durch-

Soldat, sodaß auch Lei den jetzigen gewaltigen 
Truppenansammlungen, die überall umher- 
wimmelnden Soldaten nicht allzusehr auffallen. 
Sind  doch über den Straßburger Bahnhof seit Aus-

---  °"sd" °"°°°
Donon frei vom Feinde und wird es hoffentlich 
auch in aller Zukunft bleiben.

Jin roten Abendsonnengold ragt das Meister-  ̂ ^____
werk des Straßburger Münsterturmes hoch über'bruch des Krieges fast alle bayerischen, württem 
der wunderschönen Stadt empor. E s ist, a ls  stecke  ̂bergischen, badischen, sächsischen und auch ein großer 
Unsere zweitstärkste Festung im Westen warnend jT eil der preußischen Truppen befördert worden, 
den Finger zum Himmel, dieses Land und d ieses' ohne daß bei der wunderbaren Organisation aller 
Volk mit aller Macht gegen einen aberm aligen'Straßburger militärischen Stellen es irgendwelche 
30. September 1681 zu schützen, an welchem Tage Stockungen oder Beschwerden gegeben hat. Es 
Ludwig L IV . mitten im Frieden die deutsche Stadt ^kommt hiirzu, daß der größte T eil der

jetzt in dem weitausladenden Kranz der starken 
Forts liegt, von denen elf links des Rheins auf 
elsäWcher und drei rechtsrheinisch auf badischer 
Seite gelagert sind.

Dagegen zeigt sich in den Hotels der Stadt der 
Geist der Zeit. Sie find von oben bis unten ange­
füllt von Offizieren aller Waffengattungen und 
aller Rangstufen. Vor dem alten „Grand-Hotel 
de la Ville de Paris", in dessen Fremdenbuch sich 
die Namen des dritten Napoleon, des Königs 
Albert von Belgien und feiner Gemahlin, der er­
mordeten Kaiserin Elisabeth von Österreich und 
vieler deutschen Fürsren finden, steht sogar ein 
Doppelposten zum Zeichen, daß hier ein komman­
dierender General wohnt. Auch die fremdländischen 
Militärattachees, die sonst im Großen Haupt­
quartier weilen, sind für die Dauer der Weihnachts- 
feiertage hier eingekehrt und waren gestern Gäste 
des neuen Statthalters der Reichslande, des 
früheren preußischen SLaaLsministers von Dallwitz.

Ein für ganz Elsaß und Lothringen kürzlich er- 
gangenes Verbot, die französische Sprache in Wort 
und Schrift anzuwenden, hat es mit sich gebracht, 
daß das Hotel schleunigst den Namen „Der Fürsten­
hof" angenommen hat. Gerade gegenüber liegt 
das Haus zur Marse, in dessen erstem Stock der 
Dichter der „Marseillaise", Rouget Le Jsle, wohnte. 
Aus einem der Fenster sang er am Abend des 
14. Ju li das Revolutionslied hinüber zu jenem 
Haus, in dem heute der Vertreter der höchsten 
militärischen Gewalt im deutschen Elsaß wohnt.

Gerade zieht ein Reserve-Regiment mit Musik 
die Maisengasse zum Broglieplatz hinauf, und alle 
die Feldgrauen, die ich in den nächsten Tagen 
draußen in den Schützengräben der Vogesentäler 
wiedersehen werde, sind lustig und guter Dinge. 
S ie  führen einen buntgeschmückten Weihnachtsbaum 
und ein paar große deutsche Flaggen im Zuge mit. 
Frauen und Kinder marschieren nebenher und 
werfen ihnen Blumen zu.

Auf dem Broglieplatz ist, wie seit altersher, der

wälder vergißt man für Augenblicke, daß der wehr- 
führige Teil unseres deutschen Volkes die Christ­
nacht im Felde vorleben wird. Aber nur wenige 
Schritte von dem friedlichen Bilde des Straßburger 
Christmarktes entfernt erhebt sich das Gebäude der 
altberühmten Straßburger Geschützgießerei, die ihre 
Würdigung gefunden hat in dem bekannten Spruch:

Augsburger
Das regiert die ganze Welt!"

Mein freundlicher Führer, der Kollege Scheuer- 
mann von der „Deutschen TagediLung" in Berlin, 
ein Straßburger Kind, kennt auch die heimlichsten 
Winkel dieser Stadt, und nachdem wir für längere 
Zeit in der zauberhaften Dämmerung des Münsters 
untergetaucht sind, die ganze Herrlichkeit des riesen­
haften Bauwerkes, seinen überwältigenden architek­
tonischen und figürlichen Schmuck, die unvergleich­
lich malerische Wirkung seiner prächtigen G las­
fenster und die Einzelheiten des Meisterwerkes der 
weltberühmten astronomischen Uhr in uns aufzu­
nehmen versucht haben und neue Freudigkeit am 
Borne deutscher Kunst und deutschen Wesens 
schöpften, wandeln wir fröhlich ins alte romantische 
Land hinüber, in das Herz Strahburgs, seine Alt­
stadt, deren Liedermeierische Traulichkeit auch durch 
die ärgsten Geschmacklosigkeiten der herrschenden 
Stadtbaukunst noch immer nicht ganz vernichtet 
ist. Sie lugt aus allen Ecken und Winkeln hervor, 
grüßt in der Weinstube, wo der junge Goethe über-« 
-uschäumen pflegte, und hockt in den Gängen der 
Eewerbslauben, wo in diesen Weihnachtstagen alt­
fränkischer Kram als neue Ware gilt und das 
Weihnachtsglück der kleinen Leute blüht. Wir 
kommen auch in die S t. Thomaskirche, die das 
berühmte Grabmal des Marschalls Moritz von 
Sachsen umschließt. Der Künstler hat sich einen 
eigenartigen Vorwurf erwählt: eine weibliche,
Frankreich darstellende Gestalt, versucht vergeblich 
den Marschall zurückzuhalten, der im Begriff ist, 

Weihnachtsmarkt aufgebaut. Offiziere und M ann-!in den Sarg hineinzusteigen, dessen Deckel der Tod 
schaffen lustwandeln zwischen behäbigen Bürgers- ^öffnet. Ich muß unwillkürlich an eine näher- 
leuten, kokettierenden Backfischen und fröhlichen! liegende Zeit denken, da dasselbe Frankreich eben- 
Kindern einher, und Zwischen dem bunten Tand aus falls vergeblich versuchte, einen anderen, größeren 
Nürnberg, dem knusprigen Gebäck aus der berühm-! Herrscher davon zurüchuhalten, in den Sarg hinsin­
ken elsäffischen Honigkuchenstadt Gertweiler und dem' zusteigen, dessen Deckel das grinsende England gs. 

Garnison grünen Tannen- und Mistelgezweig der Vogesen- j öffnet hält. .



schast über das vornehme Viertel an sich zu reißen. 
Wagen wurden angehalten und die Insassen zum 
Aussteigen genötigt, Damen wurden belästigt und 
im unentwirrbaren Gedränge entwickelten sich unter 
fortwährendem Gebrüll von „Prosit Neujahr!" 
Schlägereien, deren Folgen Hunderte von Verhaf­
tungen, Gerichtsverhandlungen und Bestrafungen 
waren. Die Polizei war genötigt, die Zügel immer 
straffer anzuziehen, einige Straßen gänzlich zu 
sperren, die Kreuzungen mit starken Posten zu be­
setzen und mit unnachsichtiger Strenge gegen alle 
Randalierer vorzugehen. So ist es ihr gelungen, 
den berüchtigten Berliner Silvester-Trubel auf ein 
geringeres Maß zurückzuführen, und dafür kann 
man ihr nur dankbar sein.

Inzwischen hatte sich mit dem Entstehen der 
großen Berliner Luxus-Hotels, mit den verbesserten 
wirtschaftlichen Bedingungen und den gesteigerten 
Lebensansprüchen eine Verlegung der Geselligkeit 
außerhalb des Hauses, von der man im alten Ber­
lin nichts wußte, mehr und mehr eingebürgert. 
Berlin feierte nun Silvester, dem Beispiel der 
oberen Zehntausend folgend, nicht mehr in eigenen 
vier Wänden, sondern im Restaurant. Die Lokale 
waren wochenlang vorher ausverkauft. In  jenen 
eleganten Gasthöfen, deren fürstliche Ausstattung 
nur für Millionäre berechnet scheint, setzte man sich 
um 8 Uhr, die Damen in ausgeschnittenen Kleidern, 
die Herren im Frack, zum Tafeln nieder. Nach der 
Karte wurden keine Speisen verabreicht, man er­
hielt nur ein bestimmtes, einheitliches Silvester- 
Souper zu festem, recht hohem, aber nicht über­
triebenem Preise. Denn da der Berliner zu der 
Menschengattung gehört, die für ihr Geld auch 
etwas haben will, so mußte den Gästen zu Silvester 
das beste vom besten vorgesetzt werden. Austern 
eröffneten die Reihe der Ereignisse, Schildkröten­
suppe schloß sich ihnen an und warmer Hummer auf 
amerikanische Art durste unter keinen Umständen 
als dritter Punkt des Programms fehlen. So ging 
es dann fort über einen Auflaus von Gänseleber­
pastete, getrüffelte Masthühner und Spargel bis zu 
den Melba-Pfirsichen und den warmen Käsestangen. 
Feierlicher Ernst lag anfangs auf den meisten 
Zügen. So kostbare und seltene Gerichte mußten 
mit Verstand genossen werden. Doch der Sekt, der 
jedes andere Getränk verdrängte, erwärmte bald 
die Gemüter und brachte die Unterhaltung in heite­
ren Fluß. Und plötzlich verlosch, wie durch einen 
Zauberschlag, für die Dauer einer Sekunde das Licht 
im ganzen Raum, auf allen Tischen, zum Zeichen, 
daß es Mitternacht geschlagen. Und nun kam auf 
einmal Leben in die guten Leute, die so steif und 
würdevoll dagesessen hatten. Man schüttelte sich 
die Hände, Männer küßten ihren Frauen galant die 
Hand oder gar den Mund, bärtige Greise umarmten 
sich, manche Brüderschaft wurde getrunken und man 
spielte ein bischen Berliner Karneval, indem man 
sich mit Konfetti bewarf und Lustschlangen von 
einem Tisch zum anderen schleuderte, obwohl man 
sich doch garnicht vorgestellt war. In  einem der 
ersten Berliner Hotel-Restaurants erreichte im 
vorigen Jahr die Silvester-Stimmung ihren Höhe­
punkt, als ein richtiges, lebendiges Schweinchen, 
das Sinnbild des Glückes, in den Saal getrieben 
wurde und quiekend umherlief. Für wie viele von 
denen, die das kleine, geängstigte Borstentier als

Hinüber nach der neuen Stadt mit dem Kaiser- 
palast, der Universität und Landesbibliotrhek, dem 
Landtagsgebäude und dem Denkmal des jungen 
Goethe wandert ein alter Stratzburger nicht gern. 
Er sitzt lieber bei Piton, im LuFhof oder im 
„Hühnerloch" und schimpft auf die neue Zeit.

Auf dem Wege in dieses Quartier steht ein 
altes, schönes Bürgerhaus, das ein nur den Einge­
borenen bekanntes Kuriosum ausweist, über einem 
der Fenster des ersten Stockwerkes ficht man eine 
kleine farbige Kartusche, die den flötenden großen 
Fritz zeigt. Im  Jahre 1768 hatte ein hier wohnen­
der Straßburger Bürgersmann, ein großer Ver­
ehrer des großen Friedrich, dieses eigenartige Denk- 
zeichen anbringen lassen und sich der französischen 
Regierung gegenüber dahin „defendieret", daß er 
damit nur dem großen Philantropen von Sans- 
soucie, nicht aber etwa dem verhaßten Preußen- 
könige huldigen wolle. Dann aber kam die Revo­
lution, die nicht nur das Münster ausräumte, dem 
Münsterturme eine Jakobinermütze aufsetzte und 
sogar den Turm bis zur Höhe der Plattform ab­
tragen wollte, weil seine gewaltige Höhe der An­
ficht von der Gleichheit widersprach, sondern die 
auch an den schönen Bildwerken der herrlichen 
alten Bürgerhäuser ihre barbarischen Gelüste aus- 
lietz. Aber der Fuchs in dem Hause am alten Korn- 
markt erklärte nunmehr, daß das Wahrzeichen dem 
großen Aufllärungsphilosophen gelte, und so ließ 
man auch diesmal die Kartusche unbeanstandet.

Der „Reichenweier Riesling" von 1911 ist, wie 
alle Weine dieses gesegneten Jahrganges und 
dieses gesegneten Landes, ein wunderbarer Sorgen- 
brecher. Aber er hat den Nachteil, daß er, allzu­
lange genossen, den Kriegsberichterstatter gegen die 
strengen Ordensregeln des Großen Hauptquartiers 
verstoßen läßt. Und erst eine im Hintergründe des 
urgemütlichen „Hühnerloch" auftauchende Ordon- 
nanz erinnert ihn, daß es Zeit für die Weihnachts- 
fahrt in die Schützengräben geworden ist. Glück- 
Ucherwerse hat mein liebenswürdiger militärischer 

E ife r t ,  vorgesorgt, und so 
g h  ̂ sth r ßlrch, wenn auch mit einem tiefen 
Seufzer aus der wunderbar schönen Stadt hinaus 
rns werte und breite Feld, indes der gute Kamerad 
der bisher rm gleichen Schritt und Tritt an meiner 
Serte marschierte, nach MüHausen und dem Sund­
gau abdampft.

die Verheißung der Erfüllung aller ihrer Wünsche 
und Pläne belächelten, ist dieses Jahr 1914 ein 
Jahr der Trauer, der Not, des Todes geworden. 
Wie viele der Frauen, aus deren Augen damals 
die Lebenslust sprühte und an. deren Schultern 
Diamanten und Perlen glänzten, gehen jetzt in 
tiefem Schwarz einher, wie viele der flotten Kava­
liere, die zuletzt gar noch ein munteres Tänzchen 
in Gang brachten, liegen fern von Berlin in frem­
der, kühler Erde! Diese Silvester-Feiern dehnten 
sich bis in den Morgen hinein, als könnte man nicht 
Abschied nehmen von dem endenden Jahre, das doch 
imgrunde die allermeisten nicht befriedigt, sondern 
enttäuscht hatte.

Es ist wahrhaftig kein Unglück, es ist ein Gebot 
der Würdigkeit, wenn diesmal der Silvester-Trubel 
auf den Straßen und der Silvester-Jubel in den 
Lokalen eine Stunde nach Mitternacht verstummt 
und wir nicht ausgelassen und übermütig hinein- 
tollen in das Jahr 1915, das unserem Vaterlands 
die Segnung eines dauerhaften Friedens bescheren 
soll, vorher aber ganz gewiß noch viele harte Opfqr 
auferlegen wird------- Dr. A. v o n  W i l k e .

Silvester im Osten.
Von E b e la  N List-Berlin.

----------  (Nachdruck verboten.)
„Es ist etwas Schreckliches, mit euch Wei­

bern!" sagte Herr von Mengen auf Wollkitten 
in nicht gerade sanfter Tonart, als er, vom 
Mittagsschläfchen erholt, zu seinen Damen in 
das Eßzimmer trat, um den Kaffee einzuneh­
men. „Entweder ihr hockt alle auf einem 
Klumpen am Ofen und seufzt, oder ihr klemmt 
die Nasen an den Fensterscheiben platt und 
stiert die Allee herunter! Wenn die verfluchten 
Russen nur endlich mal kommen wollten, daß 
ihr's hinter euch hättet!"

„Aber Hans, wie kannst du dich so versündi­
gen!" mahnte die zitternde Hausfrau.

,/Tchochchwerebrett, es ist Silvester und 
Thoras Geburtstag . . ."

„Wer denkt heut an Silvester und Geburts­
tag?" sagte Herrn von Wengens Schwester. 
S ie ermannte sich aber, den bereitstehenden 
Kaffee einzuschenken, und auf der Anrichte den 
duftenden Streuselkuchen in  lange Streifen 
zu schneiden — wobei die Tränen heimlich über 
die Wangen rieselten.

„ D e i n  K i n d  denkt daran und ich auch! 
M an will wenigstens mal ein paar Stunden 
ohne Kriegsfurie und Eeheu-l leben! Im  übri­
gen, liebe Lotte, liebe ich den Streusel 
t r ocken.  Deine Tauperlen darfst du extra 
servieren, damit sich jeder nach Belieben davon 
nehmen kann — ich meinerseits verzichte!"

Das Fräulein kam mit den Leiden Kindern 
herein und entschuldigte sich, daß sie nachzügclte, 
aber: Thora sei von dem Schlüsselloch nicht 
wegzubringen, sie stehe unausgesetzt vor dem 
blauen Zimmer.

Die kleine fünfjährige Thora war inzwischen 
dem Onkel Hans aufs Knie gesprungen — das 
war ihr ständiger Sitz am Kaffeetisch.

„Onkel Hans — alles dunkel, immerzu 
dunkel . . . kein Baum brennt!"

„Ja , mein Herz, beklage dich bei deiner 
F rau  M utter — sie ist nicht in der Stimmung 
für Silvesterbäume!"

„Weiß Gott nicht!" seufzte Lotte von Voll­
mar. „Du hast einen Weihnachtsbaum g habt, 
Silvester steckt man keine Bäume an!"

„O doch!" warf Horst Vollmar ein. „Er hat 
sonst immer gebrannt, alle Tage von Weihnach­
ten bis Neujahr. Am zweiten Jan u a r wird er 
abgetakelt!"

„Ist das ein Ausdruck! Abgetakelt. Von 
wem lernt ihr nur so was?"

„Don Onkel Hans!" lachte der Junge, der 
seine acht Jahre hinter sich hatte, sich aber nicht 
scheute, gelegentlich das linke Knie des lieben 
Onkels zu bewohnen, und auch jetzt also tat.

„Du hast es mir doch ganz seist versprochen, 
Onkel — ganz bestimmt hast du's versprochen, 
und „bei Gott"' hast du gesagt!"

„Was Onkel Hans verspricht, hält er auch!" 
lachte Mengen und ließ das blonde Düppchen 
schön reiten.

„Ja , Großmutter, „bei Gott" hat er gesagt! 
Aber nur so für mich, es hat gar keiner gehört, 
auch der liebe Gott nicht!"

„Na warte, du kleiner Racker, wenn du mich

„Es ist entsetzlich — es ist nicht auszuhalten,! Ehe es noch zu einem Aufschrei kam, saß 
wie er mir die Kinder verroht! Nächste Woche Thora auf Wengens Arm. 
reise ich ab!" > „Und ich?" fragte schüchtern-gespannt der

„Wirft dich wohl hüten!" lachte Mengen kleine Hans.
boshaft., 

„Himmel!" rief die Großmutter leidvoll.
„Kriegsfreiwilliger vor! Marsch!"
Die beiden Nüssen, noch jüngere Leute, boten

„Als Kinder habt ihr nie Ruh' gehalten, aber dem Hausherrn militärischen Gruß. „Sie wün-
jetzt als alte Leute wenigstens

„Alte Leute?!" empörte sich Frau Lotte. 
„ E r ist alt, ich nicht, Gott sei gelobt!"

Da dröhnte aus dem Armstuhl ein gewalti­
ges Lachen: „Aber M u tte r . . . wie du ihr das 
antun konntest! Lotte, und a l t e  L e u t  e."

Da mußte nun auch die Großmutter aus all 
ihren Ängsten heraus auflachen. Denn sie war 
imgrunde eine heitere Frau, und- erst jetzt der 
Löse Krieg hatte sie gar so Lberfromm und 
schreckhaft gemacht.

Frau Lotte verließ wortlos das Zimmer.
„Hans, du treibst es zu arg mit dem armen 

Ding! Ih r  Mann steht im Feld. und sie weiß 
nicht mal, wo, weiß nicht, lebt er noch oder . -"

„Das geschieht ihr schon recht! Ihren Mann, 
der ein Lamm von Geduld ist, hat sie mit ihrem 
ewigen Geheul aus dem Haus getrieben. Und 
jetzt heult sie uns das Haus voll zum Über­
fließen. Wer kann das aushalten!"

„Sie kann fich's doch nicht geben — man 
muß sie nehmen wie sie ist. Sie tut doch nichts 
Böses!"

„Na, Kinder, das sind- Ansichten!"
„Ich weiß wohl, wenn du mich so einfach kalt 

gestellt hättest — ich würde mir die Augen nicht 
einen Tag um dich rot weinen!"

„Ja , Weib, du bist immer die Barsche —̂ 
solang die Russen nicht in  Sicht sind! Siehst«, 
schon ist die Nase wieder am Fensterglas! S ir 
kommen nicht, sie fürchten sich ja viel zu sehr 
vor dir!"

Mengen faßte seine schöne stattliche Frau 
um die Hüften, küßte sie zärtlich ins vollblonde 
Haar und wollte sie mit sich ziehen. „Komm. 
wir zünden den Kindern nun endlich den 
Baum an!"

„Es ist ja noch ganz hell draußen!"
„Bis wir fertig sind, i-st's stockfinster!"
„Mann, wie du nur daran Freude haben 

kannst! — Dort unten brennen wieder 
Dörfer!"

„Sie denken nicht daran! Das ist ein herr­
licher Gluthimmel — das alte Jah r nimmt 
heißen Abschied! Komm, was wissen die Kinder 
vom Krieg und tobender Schlacht — sie haben 
Freude in sich und wollen Frohes erleben!"

„Hans — es ist, als ob du die Horden mit 
Gewalt zum Haus locken willst. W ir halten 
alles dunkel und du . . ."

„Ich mache Licht! Also. wenn du nicht 
willst . . .  Kommt, Kinder — wir machen den 
Baum noch extra fein — ich hab' noch was zu­
rückgelegt für heute . . . "

„Hanne soll die Laden im ganzen Haus 
schließen!"

„Die Läden sollen offen bleiben! Wer ein­
sam und beladen draußen seine Straße zieht, soll 
teilhaben an unserem Hausfrieden!"

Lachend nahm Mengen die Kinder bei der 
Hand- und kreuzte mit ihnen den Flur nach dem 
großen Eckzimmer, wo der Baum im prächtigen 
Putz stand. Unter dem Tollen der Kinder w rr 
das letzte Licht aufgeflammt. Eben wollte 
Mengen die F r i t z e  an den obersten ausladen­
den Ast hängen — da ritz Lanksch, der alte Hirt«,
die Tür auf --------hinter ihm her alles, was auf
Wollkitten weiblich war, schreiend und- hände­
ringend.

„Jnä jsr Herr, jnäjer Herr, doa kickt 'n 
Ferrdskopp über de Mauer!"

„Hast du in deinem Leben noch kein Pferd 
gcsehen, daß du mit schlotternden Knien dir 
Meldung machst?"

„Joa, aber dis is 'n Russen-Ferrdskopp — 
nu — nu — 'n richtijer R u ß  kickt über'n 
Ferrdskopp weg!"

„Laß ihn kicken, wenn's ihm Vergnügen 
macht!" sagte Mengen lachend, aber sein Weib 
sah, wie es nervös über sein lebendiges Gesicht 
zuckte — sie sah, wie er in Windeseile überlegte.

Da krischen die Mägde gellend auf.
„Da is all ein zweites Ferrd und auch 'n 

Nutz drauf! Huidudedu — huidudedu — 
nu sind wir all' verloren — nu wer'n wir 

Huid-liüedu — huidudedu . .!" 
„Joa, jnä' Herr, w-at dohne wi denn doa?

verpetzen w irs t.
„Du sollst den Namen deines Gottes nicht all' umgebracht! 

unnützlich führen . . .!" sagte die alte Groß- i 
mutier, und ihre Lippen bewegten sich leise Sull'n wer uns so einfach massakrieren lassen?" 
weiter, um den stvafdrohenden Satz zu vollenden.  ̂ „Schließt die Fensterläden!" schrie Frau von

„Du kriegst deinen Baum. M aus — sowie 
wir ausgekaffeet und ausgeseufzt haben, stecken 
wir drei Hübsche ihn zusammen an."

Die Kinder umhalsten den Onkel stürmisch, 
und der kleine Hans verließ flüchtend das Knie 
des großen Hans, um noch rasch dem Augenblick 
zu leben und bis zur Erschöpfung Kuchen ein­
zustopfen.

„Und denn baumelste die Fritze wieder an, 
ja? S ie hat am Heiligabend so schön hin und 
her jsbaumelt!" freute sich Thora.

„Puppen baumeln nicht, sie hängen!" be­
lehrte Frau Lotte. „Auch heißt deine neue 
Puppe Lucy und nicht Fritze! Ich wünsche
nicht

„Onkel Hans hat sie aber doch umjetauft — 
se heißt doch n u F r i t z e  — und wenn er den 
Baum ansticht, soll se auch dran b a u m e l n ! "

schon, meine Herren?" fragte Mengen höflich, 
aber doch genügend steifnackig.

^Pohsten — Pohsten — nich schießen!" sagte 
der Blondbärtige mit beruhigender Geste.

„Bist du g u t e r  Ruß?" lachte Thora ihn 
an und patschte mit ihren Händchen den 
Pferdekopf, zu dem sie gerade hinauflangte, als 
Onkel Hans sie auf seinen linken Arm stellte.

„ E u t t e  Ruß! Hibsche kloane Kindchen!" 
gab der M ann zurück.

„W ir saßen oben beim Kaffee — darf ich Sie 
einladen, daran teilzunehmen?"

Lanksch schob auf einen Wink seines Herrn 
den Torflügel auf.

„Serrr freindlich!" — sagte der zweite 
Russe, der bi-iher geschwiegen —> „nix absteigen 
— Pohsten!"

„Brennt sich scheene Baum!" schmunzelte 
der erste.

„Weil mein Geburtstag is!" rief Thora 
stolz.

„Jhch absteige — «ins Pohsten genug! Hob 
Hunger, du kloane Geburtstag!"

„Vielleicht wechseln die Herren sich ab — 
oder wir decken ihnen hier draußen den Tisch."

„Hier kalt— drinn warm — scheene Baum! 
O, versteh gut Daitsch! Kosnowitsch nitzcht 
viel versteht Daitsch — aber versteht: essen,
trinken — Tobak — Geld!"

„Soso, na da werden mir uns ja verständi­
gen können!« lachte Mengen.

„Soll ich den annern Herrn Gesellschaft 
leiste.» so lang'?" fragte Lanksch, der seine 
mutigste Le-bensstunde hatte.

„Das kannst du tun! Hier find Zigarren 
inzwischen!"

Kosnowitsch raunte seinem absteigenden 
Kameraden etwas zu. Der stutzte und zögerte 
eine Sekunde. Dann schlug er lachend mit der 
Hand durch die Luft: „Nix Feind! Gutte 
Kindchen — gutte Herr — gutte Ruß — alles 
gutt!«

Der Tisch war von dem Tannenbaum gedeckt, 
auch der Kaffee wurde schon dämpfend aufge­
tragen.

„Herr, mach' Fenster auf, daß Kosnowitsch 
kann besser sehen scheene Baum. Hat kloane 
Kinder zuhaus und waint viel sehrr nach sie — 
schämt sich, aber waint immer, wenn Kind sieht 
und kloane Frau."

Frau von Mengen, die wie angeleimt am 
Türpfosten gestanden hatte, ging zum Fenster 
und öffnete es weit.

Wenn der Mann draußen um Frau und 
Kind weint, dann brauchte sie sich am Ende nicht 
zu fürchten.

Der Russe atz und trank für drei. Herr von 
Mengen holte Zigarren, eine schöne Pfeife. 
Tabak und ein paar der neuen Papierscherne.

„Hob Geld« — lehnte der Russe dankend ab. 
Aber das Rauchwerk verlor sich spornstreichs in 
seine weiten Manteltaschen; auch eine Flasche 
wärmenden Jagdlikörs versank in diese Unend­
lichkeit.

Draußen an der Mauer gab's Wortgeplänkel. 
Aus der Entfernung fielen ein paar Schüsse — 
nichts antwortete hüben.

Bor der Rampe schwang sich ein Reiter vom 
Pferd. Ein G rauer/

Hinter ihm eine kleine Patrouille, mit Kos- 
nowitsch und weiteren 20 Mann. entwaffnet, in 
der Mitte.

„Diese Halunken sitze» bei euch zu Gast? 
Zur Nacht hätten sie euch abgesengt! Antreten! 
Hände hoch!"

„Vater . . .!" schrien Hans und Thora zu- 
glejchi.

„ F r i t z  . . " jubelte Frau Lotte und hing 
sich an ihren Mann-, als habe kein böses Wort 
je zwischen ihnen gestanden.

Zu Weihnachten ging's leider nicht, aber 
das" neue Jah r wolln wir doch zusammen be-
gießen!" . „

Alles lag sich abwechselnd in den Armen.
Nur der Russe stand abseits und grinste ver­

gnüglich. Als er abgeführt wurde, sagte er: 
Wird sich Kosnowitsch fra ie n -------endlich ge­

fangen! Hier guttes Quartier, Herr Haupt­
mann!"

„Das wird nicht lange dauern, fürchte ich! 
Pascholl!"

Hauptmann von Vollmar fiel ins streng 
Dienstliche zurück. „Der Andere soll auch noch 
sein Teil kriegen — es sind gute Kerle.
Kind und der Weihnachtsbaum hat sie
zwangen." . .

Ünd> Onkel solltf ihn durchaus nach

Das
be-

an-

Wengen.
„Alles bleibt wie es ist! Die Kerls sollen 

sich wohl einbilden, wir fürchten uns vor zwei 
Mann! Ein paar Überläufer, weiter nichts!"

„Jnä jsr Herr — ich schleich mir längs die 
Mauer und schieß!"

„Das wirst du nicht tun, Lanksch-------dann
wären wir wohl verloren, im Falle doch noch ein  ̂ -  . . .
Trupp dahinter stocken sollte. Kocht sofort einen stechen, Vati — zu mein' Jeburtstag!" 
starken Kaffee, holt süßes Gebäck, eingemachte wollen wir nun aber mal
Früchte und Kognak — den langhalsigen . . kleine M aus — alle drei Tage lang . .
Hier Lanksch, steck' den Revolver ein. Unterlaß' muß Vater wieder fort!" 
jede verdächtige Bewegung, wenn dir dein J a  — nun waren sie in Feier-stimmung 
Leben lieb ist. Schnalze ich aber mit der nun wollten sie dem alten Gott danken, Daß ize 
Zunge — dann los — sechsmal hintereinander!! alle wieder beisammen sein durften — — woll» 
M it drei mal sechs werden wir ja wohl Rosse tsn bitten, daß er die Heimat wieder weich rn 
und Reiter schaffen, wenn's sein muß! Komm' seine Arme betten möchte, — daß das neue ^ahr 
Thora . . ." > Frieden bringen möchte auf der ganzen Lame.

feiern,
Dann


